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r? des Wundermannes Rasputm
seschehen Zeichen und Wunder . Welche inner-
polrtrschen Kampfe sich 'dort seit längerem voll-
ztehen. entzieht sich unserer genauen Kenntnis,
da wir das russische Buch durch die Mille der
Petersburger Telegraphenagentnr und des Büro

*e(Lr f̂ cn I” ö^ n- ^ der soviel darf man sagen,
da« zwischen Regrerung und Duma , zwischen den
Machthaber und einzelnen parlamentarischen
Wrern sich erbitterte Kämpfe abspielen. Es ist
nicht allein ein Kampf um die Macht, es geht

kauch um die Frage , ob die Fortsetzung des
£r» 8Cä. und lohnend
t , ° 'l etn.er  Revolution sind wir noch weit ent-

werden die Arbeitermassen häufig
rrvelltsch, sie verlangen unter stürmischen Auf-
wrtten Brot und Fleisch, doch dagegen hat man,

fcaüa Tt5er uns triumphierend melden, ein
Wchst einfaches und dabei sehr wirksames Mittel

jj - **1- ^ br den Frieden laut fordert , wer von
Not des Volkes spricht, der kommt entweder

die vorderste Linie der Stnrmtruppen , oder,
ills er das gefährliche Alter bereits überschritten
it, wird nach Sibirien verpflanzt . Die inneren
jorgange rn Rußland könnten uns im Allge-

Memen kalt lassen, wenn nicht die Verbün¬
de  st des Zarenreiches neuerdings r ü cks i cht s-
los tn bte innere Politik Rußlands
rrngriffen.  Die Entente verlangt kategorisch.
Mß eme andere Zusammensetzung der Regierung
»sol ^ , daß die Meinungsverschiedenheiten mit
dev DiMa beseitigt werden, daß , um es auf eine
WLze Formel zu bringen , das Zarenreich
koirg- ün ltm ^iste regiert wird.  Eine
Mche Stellungnahme der verbündeten Länder
Wrkt zum Mindesten sehr überraschend. Zwar

der britische Botschafter in
^rsburgvor kemem Mittel zurückschreckte, um
Ä^ Ä ?luhm Gefahren zu bannen , aber daß

^folgten , hätte man doch kaum
fur moglich gehalten . Noch schweigen die Stim-

^ ^ rernngzu den Forderungen
«,7? " darf wohl annehmen , daß eine

"kten Minister gehen wird und daß
Ee Banner ans Ruder kommen. Im Zaren-

:/den nichts beständiger als der Wechsel,
bMsigen " m iU  en nmen Xa3m b0n 'Euem

agiert werden — so der-
» KCärrl rctnfre.it8  und England . Haben etwa

^Republikaner in Paris und die Demokraten
London endlich heraus gefunden, daß es ihrer
vmvnrdig ist, mit den Moskowitern sich zu ver

Und sind nicht jene deutschen Kreise im
Kt̂ 's^ t^ ^ ^ r^ urukratisiernng des deutschen
^taatswesens verlangen , um uns dadurchFreunde
Z K C- ru erwerben? Das Lied und die
Äf ,s' »d i° ffSr «It. Wen«
bwt mr '-bgiert würde, wenn wir Frei-

Brüderlichkeit im Sinne der
tr utK Cn ? ^dubllk proklamiert hätten , wenn
7 uns von den reaktionären Anschauungen frei-
£  uns die Welt in die Arme

Tmin würde heute Amerika für uns
•hrir für  Frankreich

wnö England Nicht der Stern des Anstoßes «e-
*{en  sein . Solche Ansichten, so töricht sie sein

^ ullen Eimstes reichlich vertreten wor-
«r iw . Pilger ist vielmehr , daß wir uns früher
M vnl und zu abfällig über fremde Länder wie

äußerten und dadurch eine
E52J f t!5?mH!t9 erzeugten . Was ist in der

rb?n 0 Presse uber Rußland alles geschrieben
S ullgemernen wußte der Berliner

ikkilr bCV  fur bte  Beurteilung Deutschlands als
>Ä i, angenommen wird , von Rußland nur.
-̂vtion^2Ü nbe  in ^ ute regiere , daß Kor-

und Verkommenheit die führenden Schich-
, cheherrsche So stand es ja alltäglich in

. äu . sesen. Das hat ganz naturgemäß
^ ^ "d eine uns feindselige Stimmung er-

t irMTi weiter russischer Kreise
nHrhnur J ) solche Angriffe zu erklären, denn

bestanden kaum. Ganz
kress? Äi li* ^tte  srwizösische und britische
P im .» ^ ^ ,der Grundsatz, daß man sich um

it £ rrf politische Gestaltung fremder Staaten
^ ^ wmeim durfe « r Fleisch und Blut über-
mngen. Der sozialistische Ministerpräsident in
^Eeich protestierte niemals gegen die infame
^dsimg russischer Sozialisten , gegen die In-
Ausschreitungen der maßgebenden Kreise, svn-

,11.. ,̂ saun mir darüber nach, wie nian das
^ 8 °tische Volk französischen Interessen dienst.

Machen konnte. Aehnlich war es in Ena-
diese Politik hat zum Ziele geführt,

^en ^ kmmten ^^ ^ ^ren uns gebührend
^w .^ rankreich und England jetzt ihre Taktik

' >o rst dies nicht moralischen Erwägungen
Mgen. sondern durch den Nützlichkeitsstand.

^ene Schichten Rußlands, die
Macht tn den Landen haben, erkennen.

»er Krieg verloren ist und möchten früA
retten, , was noch zu retten ist. Sie sind

einem Separatfrieden durchaus nicht
f-v; ? ^ n er} 91- Anders die liberalen Elemente.
Diese-wollen die Fortsetzung des Krieges. Auch sie
erkennen wohl in ihrer Mehrheit , daß das Spiel
verloren jist, aber sie wollen demjetzigenVer-
s a/ su n g s sp st e m d a s G e n i ckb r e che n. Je
tiefer Rußland in dem Unglück versinkt, je höher
die Schnldcnmassen sich auftürmen , je rücksichts¬
loser das Volk in der großen Not ausgebeutet
w^ d, um so besser für die Zukunft . Dann wird
sich das alte Schauspiel der Aufstände wieder¬
holen , nur daß dieses Mal der Absolutismus , der
an innerem Halt zu sehr eingebüßt hat , zu¬
sammenbricht . Es sind also genau die gleichen
Grunde , die die eine Partei zu einem Sonder-
srieden drangen , während sie die andere Partei
den Kampf fortsetzen lassen wollen. An diesen
innerpolitischcri Kämpfen aber sind Frankreich
und England in hohem Grade interessiert . Sie
können den Kampf nur verlängern , wenn Ruß¬
land nicht abspringt . Ohne Rußland ist der
Krieg sofort verloren.  Und weil dem
so ist, so greifen die westlichen Verbündeten mit
yarier Faust in die innere Politik des Zaren¬
reiches ein. Dieser Eingriff beweist uns am
besten, wie es inr Innern des Landes steht.
Ginge alles wunschgemäß, dann würden Frank-

und England nicht so herrisch und so rück-
skchtslos austreten . Vermutungen darüber an-
zuflelten, wer in diesem Kampfe Sieger bleibt,
ist müßig . Niemand vermag zu sagen, ob die
konservativen Schichten die Macht haben, ihr
Ziel durchzusetzen, oder ob die liberal -radikalen
Elemente auf Frankreich und England gestützt,
Land und Volk weiter dem Abgrunde zutreiben.

lanüer , je mehr wird sich der innere Konflikt
zuspitzen Vielleicht geben uns in kurzer Frist die
Verhandlungen der Duma Aufklärung darüber
wem die Zukunft in Rußland gehört . Für das
Deutsche Volk hat das Zarenreich nur mehr ein
untergeordnetes Interesse . Vor einemJahre hätte
Rußland durch Abfall von den Verbündeten die
Lage entscheidend beeinflußt . Heute richten sich
unsere Blicke auf den westlichen Kriegsschauplatz
L«br°us das Meer . Hier wird in kurzer Frist die
Entscheidung fallen , an der Rußland nichts zuandern vermag . *

Deutschland und Mexiko

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauvtstrartieu,

2. März . lAmtlich .j ' ' '

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwische» Yperv nutz « rras blieb«» mehrere

Erkundttugsvorstöße des Feindes ohne Erfolg.
Gegen nufere Gräben östlich und südöstlich
von Sonchez  drangen nach lebhaftem Feuer
starke englische Abteilungen vor ; fie wurden
abgewieseu.  Im NaZampf blieben 20
Gefangene  mit einem Maschinengewehr in
unserer Hand. Im Ancregebiet vielfach Zu¬
sammenstöße i« Vorfeld unserer Stellungen:
dort und bei Säuberung der Englan¬
de rue  st er  bei Sailly wurde « 80 Gefangene
«nd drei Maschinengewehre eingebracht. An
der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt. Südlich von Nouvron
holte » unsere Stoßtrupps einige Gefangene
ans der 2. feindlichen Grabenlinie.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold;

Westlich und südlich von Riga , zwische«
Miadziol - »nd Raroczsee , an dL SchsiAra
sowie zwische« dem oberen Sereth und dem
Dnjestr war zeitweilig die Gefechtstätigkeit
rege. Auf dem Ostufer der Narajowka brachte
ein Vorstoß unserer Sturmtrupps vollen Er¬
folg ; in der russische» Stellung wurden Mi¬
nenstolle » gesprengt , ein Offizier , 17 6 M a n n
gefangen  und je drei Maschinengewehre»nd Mrnenwerfer erbeutet.

Front Erzherzog Joseph
p « füufmaligem , sehr verlnst-

reichenAnsturm  versuchten die R « s f e « .
die Höhe« nördlich der Baleputnastratze wie-
derzuuehme » ; die Angriffe find sämtlich vor
«nsere » Stellungen znsammengebrochen.

Bei der
Heeresgruppe Mackensen

und an der
Mazedonischen Frvnt

ist die Lage « «»erändert.

Berlin,  2 . März . (W. B.) Die amerikanische
Presse enthält Mitteilungen über Anweisungen
des Auswärtigen Amtes an den deutschen Ge
sandten in M e x i ko für den Fall , daß es Deutsch
si-nd nach der Erklärung des uneingeschränkten U-
BootkriegeS nicht gelingen sollte die Vereinigten
Staaten neutral zu erhalten . Diesen Meldungen
liegt folgender Sachverhalt zu Grunde:

Nachdem der Entschluß gefaßt war , am 1. Fe¬
bruar den uneingeschränkten U-Bootkrieg zu be-
ginnen , mußte mit Rücksicht auf die bisherige
Haltung der amerikanischen Regierung mit der
Möglichkeit eines Konfliktes mit den Ver¬
einigten Staaten  gerechnet werden. Daß
diese Rechnung richtig war , bewiesen die Tat¬
sachen, denn die amerikanische Regierung brach
alvbald nach der Bekanntgabe unserer Sperrge-
bietserklärung die diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland ab und forderte die übrigen neutralen
Mächte aus, sich diesem Vorgehen änznschließen.

In der Voraussicht dieser Möglichkeiten war
es nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht
der Reichsleitung , auch für den Fall eines kriege-
rischen Konflikts mit den Bereinigten Staaten
von Amerika rechtzeitig Vorsorge zu
t r e f f e n, um den Zutritt eines weiteren Gegners
zu unseren Feinden , wenn möglich, auszugleichen.
Der kaiserliche Gesandte in Mexiko ist deshalb
Mitte Januar beauftragt worden, für den Fall,
daß uirs die Bereinigten Staaten den Krieg er¬
klären sollten , der mexikanischen Regie-
rung ein Bündnis anzubieten  und die
näheren Einzelheiten zu vereinbaren . Die Wei¬
sung verpflichtete im übrigen den Gesandten ans-
drücklich, keinerlei Schritte bei der mexikanischen
Regierung zu unternehmen , bevor er von der er¬
folgten amerikanischen Kriegserklärung Gewißheit
erlangt habe.

m  welche Art und Weise die amerikanische
Regienrng von der auf geheimem Wege nach
Mexiko erteilten Weisung Kenntnis erhalten hat,
ist nicht bekannt : doch scheint der Verrat - um
solchen dürfte es sich handeln — auf amerikani¬
schem Gebiet verübt worden zu sein.

äußerst überrascht  gewesen , die zerschosie.
nen Gräben und Schlannntrichter leer zu fin¬
den, die noch eben ein so vernichtendes Feuer
oder wohlgezielte Handgranaten gegen sie ab-
gaben. Es dauerte mehrere Tage , bis der
Feind sich entschloß, schüchtern vorzufühlen,
und zwar zunächst in der .Mitte des geräum¬
ten Abschnittes. Auf seinem Nprdteil , in der
Gegend von Serre und Gommecourt , verstärk¬
ten die Engländer noch vierundzwanzig Stun¬
den später ihr Feuer zur großen , wenn auch
gedampften Heiterkeit unserer Patrouillen.
Dann meldete General Haig stolz die „Erobe^
rung " von Serre , aber ungefähr gleichzeitig
ließ er einen Regen von Granaten über Mi-
raumont , Pys und Jrles niedergehen . Jrmneif
wieder sahen sich kleinere englische Erkundun¬
gen genötigt , in ihre Gräben zurückzulaufen.
Erst kurz vor dem 26. - - r!j: - - *- *■- . - » . - - . ermannte sich der Feind
zum Angriff tn stärkeren Abteilungen . Es
bekam ihm übel genug , denn unsere Batterien,
die mit Ungeduld diesen Augenblick abgewartet
hatten, gaben ein schweres Vernichtungsftuer
auf die ihnen wohlbekannten Ziele . Und wäh¬
rend die englischen Sturmkolonnen in dem
zerwühlten Schlamm verwirrt nsch Deckung
suchten, stlnkten die englischen Geschütze ge-
waltig auf die verlassenen deutschen Gräben.
Am 26. und 27. Februar , besonders am lc -̂
teren Tage , steigerten sich die Nachhutgefe.chte.
Ein größerer Kampf fand am Wäldchen der
Höhe 125, nahe der Straße Puisieux —Gomme-
court, statt. Die Engländer ließen hier nicht
wrniaer als 200 gezählte Tote auf dem Plan
und büßten außerdem 80 Gefangene ein . Aehn-
ltch verlief ihr Angriff auf Fries , wo wir
neben etwa 80 Gefangenen zwei Maschinen¬
gewehre erbeuteten . Bei Puisieux wichen
unsere Patrouillen vorsichtig aus , aber eine
feindliche Batterie , die an der Butte de War-
lencourt glaubte , offen auffahren zu können,
wurde rasch zerspreng '̂.' Weitere Angriffe '̂ uri

mhmittags und 6 Uhr 80 nachmittags

Abendberlcht
Berlin, ». März , abends . fW. B . Amt !.)
Bo » einem räumlich begrenzte» Gefecht

au der Artois -Front abgesehen, ist Besonderes
von Westen und Oste« nicht zu melde«.

3 * R - mänien u«- Mazedonien schränkte
Schneefall die Gefechtstätigkeit ei«.

Die Räumung an der Ancre
*-Irl ' Märä - Meldung -er

Kriegsberichterstatter erstreckt sich die RäuMmg
5^. öer Ancre auf eine Breite  von etwä

Kilometer  und gibt einen
schmalen, sichelförmigen Geländestreifen frei,
der in seiner größten Tiefe  etwa fünf  Kilo-
meter mißt . In aller Stille und mit großer
Behutsamkeit wurden die Lager der Materi-
alren geleert , die Geschütze mit der Munition
.urückgebracht, die Unterstände verschüttet»ver¬
kannt und — als letzter Akt — gesprengt

kr- -« Grabenbesatzung blieben lediglich
kleine P o st i e r u n g e n zurück, deren Stärke
den Umfang eines Zuges (70 bis 80 Mann)
nirgends überschritt. In weit verstreuten
Stützpunkten : einer zerschossenenFerme , einer
Fabrik, einer gut gelegenen Höhe, haben diese
Kommandos tagelang die Vorgänge hinter der

verMeiert . Sie haben dem Feinde
zahlreiche Gefechte geliefert , ihn sogar wieder-
holt zurückgeschlagen und dabei insgesamt elf
Offiziere , 174 Mann gefangen genommen , so¬
wie vier Maschinengewehre erbeutet. Sie
haben der vielfachen englischen Uebermacht
stets aufs neue den Glauben erweckt, die nor¬
male deutsche Grabensront vor sich zu haben
Der englische Heeresbericht hat all die Tage
hindurch mit Genugtuung von diesen Kämpfen
gegen schwache Patrouillen zu erzählen gewußt.
Außerordentlich bezeichnend für den Geist
unserer Truppen ist es , daß die Regimen-
ter gew etteif ert  haben , an dieser wahr¬
lich aufreibenden Nachhut beteiligt zu sein.
Meldungen der Freiwilligen häuften sich. Die
Patrouillen hatten bestimmten Befehl , ernsten
Angriffen anszuweichen und unnötige Ver¬
luste zu vermeiden . Das erstere haben sie im
allgemeinen getan , sind aber wiederholt dem
weichenden Feinde nachgestoßen und bei diesen
kühn erfaßten Gelegenheiten gelang es ihrer
schwachen Zahl , die erwähnten Gefangenen ein-
zubringen . Unsere Verluste  sind in An¬
betracht der ungemein schwierigen Lage dieser
Trupps , der beständigen Gefahr der Abschnei-
üung und Einkreisung verschwindend
gering.

Sehr mekwürdig war das Verhalten der
Engländer . Die Gefangenen sagen, sie seien

1 Uhr 30 «i_ „_ _
bei Warlencourt an gesetzt" verpufften um
kosteten dem Feinde sckwere Einbuße . Erst au
Abend gelangte er näher an Puisieux Hera,
und konnte dann auch Thilloy besetzen, aller
dings erst nach einem scharfen Austausch vor
Handgranaten . Am 28. Februar flauten Mi
Kämpfe ab.
_ Der Feind beginnt sich in seinen neuer
Stellungen einzurichten , so gut unsere Batte^
rien ihm das gestatten . Eine „Eroberung ", di<
sich unter solchen Umständen vollzogen hat, is
eigentlich keine Tatz mit der der Feind vor sick
selber oder vor Anderen besonderen Ruhn
einlegen dürfte . Die Heimat aber mag aut
>>em Verlaus dieser Operation ersehen, daß die
deutsche Heeresleitung , auch wenn sie vorerst
eine Gründe für ihre Maßnahmen laut wer-
>en läßt , darum doch zwingenden Grund für
Hefe Räumung gehabt haben wird . Der Starke

' ann sich manches erlauben , was sich der
Schwache nte verzeihen darf. Daß wir die
Somme -Front halten können , wenn wir wol¬
len , haben unsere unvergleichlichen Kämpfer
der Welt gezeigt . Wenn wir jetzt einen klei¬
nen Streifen vn dieser Front ansgeben, so
tun wir eS offenbar auch nur , weil wir es
wollen  und nicht weil wir müssen. Dieses
Vertrauen der Front zu bem, was die Heeres¬
leitung befiehlt , bars auch der Heimat das Ver¬
trauen befestigen, daß scheinbare Rückschritte
die Voraussetzung zu unzwesfelhaften Fort«
schritten  sein könnten.

Die Erfolge zur See
-i

stiv
^abc

15 Dampfer und 7 Segler mit 84 580 Tonne«
versenkt

Berlin,  2 . März . (W. T . B . Amtlich.)
wer neuerdings zurückgekehrte U-Boote

, «« 15 Dampfcr und sieben Segler
von insgesamt 84 500 Bruttoregister¬
tonnen versenkt.  Eines dieser U-Boote
traf vor der Südküste Irlands einen als U-
Boot - Falle  eingerichtete » Tank -Dampfer
mit vier gut verdeckten Breitseit -Geschütze«,
der auch seine Schiffsboote daz» benutzte,
Wasserbomben gegen das U-Boot z» werfe «.
Nach bem Auftanche« führte das U-Boot von
3 Uhr nachmittags bis znm Dunkelwerden
gegen die U-Boot -Falle und eine « hinzukom-
merche« U-Boot -JLgex der Foxglove -Klasse ein
Artilleriegefecht , bei dem mindestens drei Tref¬
fer ans den Foxglove erzielt wurden . Durch
die Versenkung dieser Schiffe sind unter ande¬
rem vernichtet : 8886 Tonnen Granate » , 3508
Tonne « Getreide . 8000 Tonnen Leinsamen,
ferner etwa 60 000 Tonne « Kohlen , 2300 Ton¬
ne« Kriegsmaterial , 3500 Tonneu Stückgut,
438« Tonnen Heu, 1260 Tonne « Eisenerz «nd
1800 Tonnen Erdnüfle.

rjr
^Zeitungsnachrichten zufolge hat der englisch^

Marmeminister Sir Edward Carson  im eng-
lischen Unterhaus , üm seine Hörer über die Be-
t*utuu6 des uneingeschr änkten U- Boot-
Krieges  zu beruhigen , einige Ziffern genannt,
aus denen die 'Geringfügigkeit der bisherigen
Leistungen der deutschen U-Boote hervorgehen
soll. Er hat einer Zahl von 134 britischen, ver¬
bündeten »nd neutralen Schiffen , die in der Zeit



Seile 2 , Nummer 53 Samstag . 3 . März 1917«Heinis » - Bylrsz - itnns
vom 1.—18. Februar versenkt worden seien , gegen¬
über gestellt , daß während desselben Zeitraumes
6075 Schiffe in britischen Häfen eingelaufen und
6875 Schiffe aus diesen Häfen ausgelaufen seien.

Diese Darstellung leidet znnächst an dem
Grunofehler , daß die Zahl von 134 versenkten
Schissen falsch ist und vielmehr erheblich hinter
der Wahrheit zurückbleibt. Es liegen Gründe
vor, die dem Admiralstab bekannten Ziffern nicht
KU nennen , wir müssen uns vielmehr damit be¬
gnügen, daß wie gesagt, die Zahl von 134 längst
nicht den Tatsachen gleichkommt . Welche Glaub¬
würdigkeit unter diesen Umständen den Angaben
des Ministers über den Ein - und Auslauf von
Schiffen in britischen Häfen beikommt , bleibe
zunächst dahingestellt . Die Nebeneinanderstellung
der eingclaufenen und ausgelaufenen Schiffe
könnte übrigens zu der Annahme verführen , daß
man die beiden Gruppen von 6075 eingelaufenen
und 5875 ausgelaufenen Schiffen zusammenzu¬
zählen habe , um den Frachtraum zu ermitteln,
der den englischen Seeverkehr vom 1.—18. Fe¬
bruar dargestellt hat . Das wäre indessen falsch,
denn die meisten in einem Monat eingelaufenen
Schiffe laufen angesichts der durch die jetzige
Schiffsraumnot veranlagen Beschleunigung des
Verkehrs in demselben Monat wieder aus . Ent¬
sprechend sind die in einem Monat ausgelaufenen
Schiffe zürn weit überwiegenden Teil solche, die in
demselben Monat eingelausen waren . Man wird
schätzungsweise auf Grund jener Ziffern , ihre
Richtigkeit zunächst einmal vorausgesetzt , anneh-
mmen dürfen , daß rund 6500 Schiffe den eng¬
lischen Seeverkehr vom 1.—18. Februar bestritten
haben . Davon würden dann freilich die 134 ver¬
senkten Schiffe nur 2 Prozent darstellen.

Wie irreführend diese Gegenüberstellung ist,
Leigt eine kurze Ueberlegung , die statt der Zahl
der Schiffe ihren Tonnengehalt ins Auge saßt.
Man nehme einmal , um durch ein krasses Bei¬
spiel die Sachlage zu beleuchten , an . daß von
100 Schiffen , zehn , d. h. 10 Prozent , versenkt sind,
daß aber die versenkten zehn Schiffe im Durch¬
schnitt 3000 Tonnen und die übrig gebliebenen
90 Schiffe im Durchschnitt nur 500 Tonnen
Räumte haben . Dann wären von 75 000 Tonnen
Räumte 30 000 Tonnen = 40 Prozent versenkt.
Die Tonnage des englischen Seeverkehrs im Fe¬
bruar kennen wir nicht . Wir können aber die
Angaben der amtlichen englischen Statistik über
die Tonnage des Januar -Verkehrs der britischen
Häfen zu Hilfe nehmen . Danach sind in briti¬
schen Häfen im Januar 3331 000 Tonnen ein¬
gelaufen und 3 690000 Tonnen ausgelaufen . Der
Seeverkehr des Januar wird also von schätzungs¬
weise 4 Millionen Tonnen bestritten worden sein.
Berücksichtigt muß werden , daß , tvie wir wissen,
im Februar der neutrale Schiffsverkehr , der sonst
etwa ein Drittel des englischen Seeverkehrs aus¬
machte , ganz außerordentlich eingeschränkt wor¬
den ist . Mit Rücksicht hierauf wird man die eben
ermittelte Zahl von 4 Millionen Tonnen um min¬
destens ein Fünftel auf 3200000 Tonnen redu¬
zieren müssen . Rechnet man diesen Frachtraum
nach Verhältnis der Zeit auf die Tage vom
1'.—18. Februar um , so ergibt das eine Tonnage
von rund 2 Millionen Tonnen . Legt man die ein¬
gangs erwähnten Angaben des englischen Marine¬
ministers zugrunde und rechnet man danach mit
einem Verkehr von 6500 Schiffen , so käme man
zu einer Durchschnitts -Tonnage für jedes Schiff
von rund 300 Tonnen ; ein offenbar unmögliches
Ergebnis , da die Durchschnittstonnage, , im See¬
verkehr eine weitaus höhere ist.

Sollte Sir Edward Carson die Küstenschiff-
Ifahrt mitgerechnet haben , so stellt sich die Rech¬
nung nicht wesentlich anders . Danach würde sich
die Tonnage von 2 Millionen um höchstens
500 000 Tonnen erhöhen . Außerdem ist im Zu¬
sammenhang des U-Bootkrieges die Küstenschiff -'
fahrt naturgemäß belanglos . Man sieht also,
daß die Zahlen des englischen Ministers nach
jeder Richtung zweifelhaft und ungeeignet sind,
irgend welche Schlüsse hinsichtlich der Wirksam¬
keit des U-Bootkrieges zu tragen . Wenn der
Zeitpunkt gekommen sein wird , zu welchem der
Admiralstab die Leistungen des U-Bootkrieges im
Monat Februar zu veröffentlichen sich in der
Lage sehen toird , dann wird , soviel läßt sich heute
schon nnt Sicherheit angeben , ein Verhältnis zur
Tonnage des englischen Seeverkehrs sich Heraus¬
stellen , dos die aus den Reden der englischen
Staatsmänner und den Ausführungen der eng¬
lischen Presse trotz mancher Beruhlgungsversuche
hervorleuchtende schwere Besorgnis voll recht-
fertigen wird . W. T .-B.

Die U-Boot -Be « te
Berlin,  3 . März . Zum letzten Bericht

über die Beute deutscher U -Boote bemerkt der
„Berliner Lokal -Anzeiger " : Um einen Begriff
von der Menge der versenkten 8000 Tonnen
Granaten zu geben , sei bemerkt , daß , wenn man
ein Kaliber von 10,5 Zentimeter annimmt,
etwa 5 5 0 OOO Granaten  von unseren u-
Booten in die Tiefe versenkt sind . Falls es
sich um 12,5 Zentimeter -Granaten handelt,
wären es etwa 440 000 Stück.

Versenkte Schiffe
Basel,  1 . März . Die Havasliste meldet fol¬

gende Schiffe als versenkt:  26 . Februar:
„Clansarguar " englischer Dampfer . 27 . Februar:
,Malgorm Castle " englischer Segler . 28 . Februar:
,Jarie Joseph " Schoner aus Fecamp , „ Sjostad"
norwegischer Dampfer , „Harriat Williams " eng¬
lisches Segelschiff . 1. März : das belgische Fischer-
Wiff „P . 103" .

Englands Lebensmittelmangel
In London und in anderen englischen Groß¬

städten macht sich der beginnende Lebens-
Mittelmangelimmerfühlbarer.  Für die
am 24 . Februar zu Ende gegangene Woche wird
die Minderzufuhr von Fleisch auf dem Londoner
Markt auf 1507 Tonnen , das heißt gegen die letzte
Januarwoche eine Abnahme von 21,7 Prozent,
beziffert , was für eine Bevölkerung von 6 Mil¬
lionen pro Kopf 9 Unzen beträgt . Dabei ist die
Zufuhr aus dem Vereinigten Königreich nur um
etwa 2OO Tonnen zurückgegangen , dagegen die aus
Australien und Asien von 1476 Tonnen auf 716
Tonnen , die von Nordamerika von 718 aus 574
Tonnen , die von Südamerika von 1708 auf 1406
Tonnen und die von anderen Ländern von 154
auf 71 Tonnen . Tie englische Erzeugung bildet
also nahezu 49 Prozent der Zufuhr . Auch der
Kartvffelmangel  macht den Verwaltungs¬
organen immer mehr Kopfzerbrechen . In ver¬

schiedenen Städten kam es auf den Märkten zu
lebhaften Szenen , weil die Händler versuchten.

höhere als die vorgeschriebenen Preise zu nehmen.
In London war auf dem Samstagmarkt nur ein
Viertel der üblichen Kartoffelmenge zu finden.
Die maßgebenden Personen des Kartoffelhandels
erklären , daß der Verbrauch von Kartoffeln er¬
heblich eingeschränkt werden müsse , wenn die ver¬
fügbare Menge bis zur nächsten Ernte reichen
soll . Bei normalem Verbrauch würden die vor¬
handenen Lager in 6 b,iiS 7 Wgchen erschöpft
s ein.

Serbische Offiziere ertrunken
Bern,  1 . März . (W . B .) Lyoner Blätter mel¬

den aus Nizza:  Bei der Versenkung des Trans¬
portes .„ Minas  sind der serbische General
Geikoitsch und die Obersten Draguwin,
Dulitzsch und Ristitsch  umgekommen.

Die Bewaffnung der amerikanischen
Handelsschiffe

Haag, 2. März . Holländische Blätter melden
aus Washington:  Das Repräsentantenhaus
beschloß mit 403 gegen 13 Stimmen , die ameri¬
kanischen Schiffe zu bewaffnen.  Das
Abgeordnetenhaus besteht aus 456 Mitgliedern,
darunter .231 Demokraten , 195 Republikaner und
neun Unabhängige.

„Daily Chrvnicle " meldet aus Neloyork vom
1. März : Wilson war gestern Abend verstimmt
darüber , daß die Kommission für auswärtige
Angelegenheiten des Repräsentantenhauses ein
gleichlautendes Gesetz wie der Senat vorgelegt
hat , wonach der Präsident erniächtigt wird , Han¬
delsschiffe zu bewaffnen , das Gesetz fedoch mit
einem Zusatz versehen hat , und die Bestimniung
gestrichen wird, ' daß der Präsident derartige
Mittel und Maßregeln an wenden darf , die er
für nötig und wünschenswert halt . Fernes hatte
die Kommission einen weiteren Zusatz yinzu-
gefügt , wonach die Versicherung von Schiffen
und Munition durch die Regierung verboten wird,
was ebenfalls den Präsidenten stark verstimmt
hat . Im Lause des Tages nahm der Widerstand
jedoch ab , da die Mitglieder des Abgeordneten¬
hauses Telegramme ihrer 'Wähler erhielten , in
denen die B er fe n ku n g d e r „ L a c o n i a" ener¬
gisch verurteilt und verlangt wird , daß dein
Präsidenten die rchtige Unterstützung zuteib werde.
Wilson dringt auch weiter oaranf , daß der Ge¬
setzentwurf . vom Repräsentantenhaus ebenso gut-
geheißen werde wie vom Senat.

Das Ergebnis der schärferen Blockade
London,  2 . März . (W >B .) Unterhaus.

Brookes fragt , ob sich das Ergebnis der schär¬
feren Blockade  als befriedigend darstelle,
und in welcher Richtung es besonders bemer¬
kenswert sei . Ce eile  erwiderte : In den
letzten Monaten sei seiner Meinung nach keine
wesentliche Menge von Waren , die nach Skan¬
dinavien und Holland eingeführt wurden nach
Deutschland gegangen . Was das Ergebnis
anbetreffe , so fei es schwierig , darüber Gewisses
zu sagen . Er glaube aber , daß man sicher sagen
könne , daß nunmehr ein ernster Mangel an
Nahrungsmitteln und gewissen anderen Be¬
darfsartikeln von äußerster Wichtigkeit in den
feindlichen Ländern eingetreten sei.

Neutrale Schiffsmannschaften in England
znritckgehalten

Kristiania,  2 . März . Ein Bergener
Telegramm des „Verdensgang " bestätigt , daß
in England neutrale Schiffsmann-
f ch a f t e n versenkter Schiffe wider deren Wil¬
len zurückgehalten  werden . In Liver¬
pool angekommenen Norwegern von einem
versenkten Dampfer wurde die Heimreise ver¬
wehrt . „Morgenavisen " verlangr die sofortige
Untersuchung durch die norwegischen Behörden.

Der österreichische Bericht
Wien,  2 . März . (28. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:trn Mestecanesti-Abschnitte nahmen dieen gestern Nachmittag ihre Anstrengungen,

die vor einigen Tagen verlorene » Stellungen
zurtickzuerobern, wieder auf . Sie stürmten
fünfmal gegen unsere Front an , wurden aber
jedes Mal unter schwerste« Verlusten abge¬
schlagen.  Vorzügliches Verdienst hatte
unsere Artillerie . Im Raume von Kirlibaba
scheiterten feindliche Kompagnievorstötze.

An der Narajowka brachte« Stoßtrupps
einen rnsfischen Offizier und 17V Mann als
Gefangene  und je drei Maschinengewehre
und Minenwerfer ei«. Oestlich von Zloczow
und im Stochod-Gebiet lebte der Geschütz¬
kampf auf.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen säuberten  den Ranm

südöstlich von Tomorica von feindlichen Bande «.
Ein neuer Generalstabschef in Oesterreich-

Ungarn
W i e n , 2. März . (W .B .) Ein kaiserliches Hand¬

schreiben enthebt  den Feldmarschall Konrad
von Hötzendorff  unter Verleihung des Groß¬
kreuzes des Maria -Theresia -Ordens behufs Ver¬
wendung in anderweitiger Stellung von dem
Posten als Chef des General  st ab  s . Ein
weiteres kaiserliches Handschreiben ernennt den
Freiherrn Arz von Sträubende rg  zu sei¬
nem Nachfolger.

Der Kaiser  hat nachstehendes Handschreiben
erlassen:
Lieber Feldmarschall Freiherr von Konrad!

In den ersten Phasen dieses Krieges haben
Sie als Berater des 'Armee ^ Dberkommandanten
die gewaltige Ueberlegenheit unserer Feinde durch
klare Erkenntnis ihrer Schwächen und nie er¬
lahmende Initiative wettgemacht . Ihr abgeklärtes
Urteil fand einen sicheren Ausweg aus den
schwierigsten Lagen . Im weiteren Verlaufe dieses
Krieges wußten Sie in zielbewußtem Zusammen¬
arbeiten mit unseren treuen Verbündeten — am
entscheidenden Orte und zur richtigen Zeit — die
notwendigen Streitkräfte einzusetzen , auf allen
Kriegsschauplätzen die Grundlage siegreicher Ope¬
rationen zu schaffen unb die Pläne nenerstandcner
treubrüchiger Gegner zum Scheitern zu bringen.
Auch mir waren Sie stets ein selbstloser und hin¬
gebungsvoller Berater . Wenn ich Sie jetzt von
Ihrem Posten als Chef des General¬
stabes  meiner gesamten bewaffneten Macht ent¬
hebe,  um Ihre bewährte Kraft an anderer
wichtiger Stelle  zur Geltuna zu bringe»

so ist es mir ein Bedürfnis , Ihnen ein sicht¬
bares Zeichen meines Vertrauens und meiner
dankbaren Anerkennung Ihrer unvergänglichen
Verdienste zu geben . Ich verleihe Ihnen daS
Großkreuz meines Militär - Maria - Theresien -
Ordens . Mögen Sie in dem Umstand , daß ich
Ihnen jenes Kreuz übergebe , das ich über der
Bitte meiner treuen und tapferen Wehrmacht
am 17 . Januar dieses Jahres angelegt habe und
seit diesem Tage trug , d?n Ausdruck meiner be¬
sonderen Wertschätzung erblicken.

Baden,  2 . Marz.
Karl  w . p.

Lieber General der Infanterie von Arz!
Ich ernenne Sie zum Chef des General¬

stabes  meiner gesamten bewaffneten Macht.
Baden,  2 . März.

Karl m . p.

Deutsche Wasserflugzeuge au der
englischen Küste

Berli « , 2 . März . (58. T . B . Amtlich.)
Deutsche Wasserflugzeuge  haben am
1. März vormittags auf die in Downs liegen¬
den Handelsdampfer  und die Bahnhofs-
anlage « von R a m s g a t e insgesamt 21 Bom¬
ben mit beobachtetem guten Erfolg  ge¬
worfen . Sämtliche Flugzeuge sind unbeschä¬
digt zurückgekehrt.

Deutsche Bomben auf Broadstairs
London,  1 . März . (W . B .) Amtlich wird

gemeldet : Um 9 Uhr 50 Minuten warf ein
feindlichesFlugzeug  einige Bomben
auf Broadstairs.  Eine Frau wurde
leicht verletzt.

Der englische Burenmord
Rotterdam,  2 . März . „ Nieuwe Rotterdam-

sche Courant " stellt die Ziffern richtig , die der
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg in seiner
letzten Rede über das große Sterben in den afri¬
kanischen Konzentrationslagern im Burenlrieg ge¬
geben hat . Nicht 15- sondern 16000 Frauen und
Kinder wären in jenen Lagern gestorben , sondern
wie aus der amtlichen Statistik Bothas hervor¬
geht , 26170 Frauen und Kinder , außerdem 1121
alte Männer , also über ein Viertel der Lager¬
bewohner kamen um.

Englands Kolonialpolitik
Von LegationZrat Dr . A. Z i m m e r m a n n.

Von Alters l)er ist es in Deutschland Mode
gewesen , Englands Begabung für Entwicklung
und Besiedelung überseeischer Länder zu Preisen
und seine koloniale Politik als Muster hinzu¬
stellen . Dabei hat man aber merkwürdigerweise
kaum übersehen , daß man damit , ohne es zu
wollen , Gewalt , Seeraub und Hinterlist auf jedem
Gebiete , statt friedlicher Arbeit den Völkern als
Ziel für ihre Tätigkeit empfiehlt . Wer mein
Werk über die Geschichte der europäischen Ko¬
lonien (Berlin , Mittler n . Sohn ) durchzusehen
sich der Mühe nicht verdrießen läßt , wird sich
unschwer davon überzeugen , daß England seine
Erfolge auf kolonialem Gebiete viel weniger durch
friedliche , ernste Arbeit , als durch Plünderung
anderer Völker erreicht hat . Mährend aber
Deutschland z. B . noch heute von durchaus wohl¬
meinenden , nur leider schlecht unterrichteten Leu¬
ten häufig aller möglichen Gewalttaten gegen
koloniale und andere Völker bei dem Erwerbe
seines bescheidenen Ueberseebesitzes beschuldigt
wird , hört man so gut wie niemals von einer
ähnlichen Anklage gegen England . Und gerade
hier wäre sie doch voll am Platze ! Drei der
wichtigsten Besitzungen , die für Englands Welt¬
herrschaft von ausschlaggebender Bedeutung sind,
Ostindien , Westindien und Kanada , sind nicht
durch England für die europäische Kultur er¬
schlossen worden . Das Verdienst dafür kommt
vielmehr Portugal , Spanien , Holland und Frank¬
reich zu . An der Eroberung und Erschließung
Ostindiens haben sie bekanntermaßen alle vier
mehrere Jahrhunderte lang um die Weist ge¬
arbeitet . Portugal war es , das zuerst die Macht
der Araber und Aegypter hier gewaltsam ge¬
brochen und den direkten Verkehr mit Europa
ums Südende Afrikas herum ins Leben gerufen
hat . Seine Erbschaft haben Spanien , Holland
und Frauli eich angetreten , denen es gelungen ist,
auch Hintebindien und die Inselwelt dem Handel
und Wandel Europas zu erschließen und dienst¬
bar zu machen . Nachdem sie Jahrhunderte lang
große Summen und zahllose Menschen dafür ge¬
opfert hatten , beraubte sie England unter Aus¬
nutzung einer günstigen Weltlage der Früchte
ihrer Mühen . Während Preußen im Kampf um
seinen Bestand den Franzosen in Europa schwere
Niederlagen beibrachte , nahm ihnen England den
indischen Besitz weg . Nachdem ihre Macht hier
gebrochen lvar , wurden die Kriege der französi¬
schen Revolution von den Briten -benutzt , das
gesamte holländische Kolonialreich in die eigene
Tasche zu stecken. Als der Friede kam und Eng¬
land das Bedürfnis empfand , Holland wieder
herzustellen , um Deutschland von den Rhein¬
mündungen und der Nachbarschaft des Kanals
fern zu halten , gab es zwar den Mynheers einen
Teil ihres indischen Besitzes wieder heraus , aber
behielt alle holländischen Plätze auf dem vorder-
und hinteriudlschen 'Festlande ebenso wie Ceylon!

Ten größten Teil Westindiens hat es ebenso
europäischen Böllern , die es erschlossen und be¬
wirtschaftet hatten , weggenommen : das meiste
nebst Jamaika und Portoriko den Spaniern , den
Rest den Franzosen und Holländern . Den riesigen
klmadiichcn Besitz haben sie ganz auf Kosten
Frankreichs erworben , das dafür Jahrhunderte
lang die größten Opfer gebracht hatte . Hier
zeigt sich auch schlagend , wie falsch es ist , die
kolonisatorischen Talente der Engländer immer
denen aller anderen Völker voranzustellen . An¬
derthalb Jahrhunderte englischer Herrschaft haben
nicht vermocht , französische Sprache und Sitte
aus Kanada zu verdrängen!

Selbst Nordamerika , das heute allgemein als
reiner englischer Tochterstaat gilt , ist nur zum
kleinsten Teile von England besiedelt und er¬
schlossen worden . In Wahrheit beschränkte sich
während zweier Jahrhunderte englischer Herr¬
schaft die Tätigkeit der Briten auf einen ziem¬
lich schmalen Küstenstrich am Atlantischen Meere.
Im Süden dieses Streifens haben ebenso wie an
der pazifischen Küste Spanier , im Gebiete des
riesigen Missisippitales Franzosen die ersten und
schwierigsten Arbeiten vollbracht und die Grund¬
lagen der europäischen Besiedelung geschaffen!

Und mit dem Reste des englischen Kolonialbe¬
sitzes, abgesehen vom australischen Festkande , sieht
es nickt anders . In Afrika haben die Engländer

nirgends die erste Kulturarbeit geleistet und
brechend gewirkt . Das ganze tropische
haben sie den Portugiesen weggenommen,
sehen von einzelnen Gebieten , wo sie Holläuj,^
Dänen oder Franzosen um die Früchte ih^ l
Arbeit gebracht haben . Kapland und Rachh^
schaft haben sie den Holländern geraubt , Aeĝ Z
ten ist durch sie den Türken ebenso gewaltsl
weggenommen worden wie Südarabien und
pern . Wenn Südamerika nicht zur engliss
Kolonie geworden ist , verdankt es das nur
Stärke , über die hier die spanische und port^
giesische Herrschaft einst verfügte . Am Willen
es den Briten nicht gefehlt . Sie haben ihn da.
durch bekundet , daß sie alle Inselgruppen uch
leichter zu nehmenden Gebiete mit List obet
Gewalt dort in ihren Besitz gebracht haben . UH
selbst in Australien , das ihnen anfänglich NH
als Zuchthaus für V̂erbrecher geeignet schie,
hätren sie schwerlich große Erfolge so rasch Et;
zielt , wenn ihnen nicht bei her Goldentdecklp,g
Siedler aus allen Ländern , und besonders
deutsche , in so übergroßen Massen zugeströv,!
wären . Sie * haben mit ihrem Blut und ihry
Arbeit vorwiegend diesen Erdteil erschlossen.

Unter denkbar ungünstigen Umständen ohne
jede Unterstützung und Förderung haben deutsch,
Siedler seiner Zeit in Australien , Südamerika
und Nordamerika wunderbare Leistungen voll¬
bracht und den fremden Kolonialvölkern seH
wesentlich zu ihren Erfolgen verholfen . Deutsch,
haben in den wenigen Jahrzehnten , die ihnen
zur Verfügung gestanden haben , ebenso Hervor,
ragendes in den schwierigsten Gebieten Afrikas ge¬
leistet . Hätten sie, 'wie England , ungestört hn«
derte von Jahren sich in überseeischen Gebieten
als Eigentümer beschäftigen können , so wurdet
sicher ihre Erfolge hinter denen der Briten nicht
zurückstehcn.

Der historische Kriegsgruiü
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Von Oberstleutnant Buddecke,  Abteilungschej
im stellvertretenden Generalstab.

Man muß schon tief in die Geschichte Europa
zurückgreifen , um die Wurzeln 'dieses Krieges
bloßzulegen . Deutschland ist durchaus nicht bei
Neuling in der heutigen Staatenwelt , als deu
unsere Gegner es hinzustellen belieben . Es kan»
für sich vielmehr das Erstgeburtsrecht unter de
europäischen Staaten in Anspruch nehmen . Zuerst
von allen Völkern haben sich die deutscher
Stämme schon im frühen Mittelalter zu ein«
Staatengemeinschaft zusammengeschlossen . IM
hundertelang hat das alte deutsche Kaisertu»
eine überragende Stellung als Träger der Zivi« t
lisation in Europa iunegehabt . Seine gröjjit seiner Ko
Macht und Ausdehnung erlangte es im 13 . Iah » izterungs«
hundert . Während es von da an aber infolge der die konti
Uneinigkeit seiner Fürsten und Stämme allmäh kWimmt,
lich zerfiel , erstarkten in seiner Nachbarschaft
fremde Staatengebilde : zuerst Frankreich im
Spanien , dann England , Polen und die skandi
navischen Länder , zuletzt das Moskowiterreiih
Rußland . Trotzdem vermochte das Ansehen uni strrschsu
die kluge Politik des Hauses Habsburg noch ein siaberuri
Zeitlang den Wirren im Innern des Reiches uni » deren
den Stürmen von außen zu gebieten . Erst di c
Religionskämpfe im 16 . und 17. Jahrbnndel Mshe n
führten zu einer solchen Zerklüftung des Reichel l̂ hderha
daß es zu völliger Ohnmacht herabsank .und bal Wört , d
ein Spielball seiner Nachharn wurde . Jm DreiW Akmsrii

simgspoli
die Erdr,
Durch dii
im  Uri

jährigen Kriege tumwelten sich auf deutsche» beide nS
Boden die fremden Aeerhausen der Franzose«
und Schweden , die beide das Ziel verfolgtem,
die kaiserliche Macht zu Boden zu werfen . Bä
dem großen Abbröckelungsprozeß im Besitzstand!
des Reiches nach diesem Kriege trug Frankreich
den Löwenanteil davon . Nachdem es schon früh!
die Burgundischen Lande sowie die Bistüim
Metz , Toul und Verdun cm sich gerissen h
nahm Ludwig XIV . in seinen Raubkriegen
den Rest des Reichsgebietes , Elsaß -Lothringen,
Besitz, Ost- und Westpreußen wurden um dielt
Zeit polnisch , Vorpommern und das BiStlli« der
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Bremen fielen an Schweden , und mit dem Berluk
der Seeküste war die deutsche Seemacht , die sii
in der Hansa verkörperte , vernichtet.

Deutschland wäre die Beute seiner eroberungS-
süchtigenNachbarn geworden , wenn nicht in seiner
Mitte das kraftvoll aufstrebende brandenburgiK
preußische Staatswesen erstanden lväre , das die
Verteidigung des Reiches gegen die immer ftftrW
werdenden Uebergriffe seiner Feinde .übernah»
Der Große Kurfürst schuf 'zu Verteidigungs zwei
eine Heeresmacht , mit der er sich siegreich get ,
Franzosen , Schweden und Polen behauptet
Friedrich der Große hatte sich bereits einer ge¬
waltigen Koalition fremder Mächte zu erwehren
die das junge Preußen nicht austkommen lasse«
wollten . Sein Feldherrngenie schlug nacheinandö
Oesterreicher , Franzosen und die hier zuw erste«'
mal als Deutschlands Gegner auftretenden Russe« jj ^ <9
aus dem Felde . Nur England unterstützte ihn m un b
Hilfsgeldern , aber lediglich ans dem ' selbstM sh sich ^
tigen Grunde , weil Frankreich ihm damals sn«e i*g ^ .
Besitzungen in Nordamerika streitig ntaupf
Friedrich hat nicht nur Preußen zu einer führcml m, -,...
den Macht im nördlichen Deutschland erhob ««' ^
sondern auch die deutsche Sache nach) außen M &c ?
innen geschützt und .gestärkt . In dem von ^ ih« sSâ 1 a
noch an seinem LebensaLend gegründeten Tcu^

urst rei
den Koalitionskriegen , um die Wende des r 0

scheu Fürstenbund waren die Grundlinien nrch
das heutige Deutschland bereits vorgezeichnet . N

F

zu

Jahrhunderts , schab Frankreich seine Gren
überall bis an das linke Rheinufer vor , N '
Preußen den Verlust seiner linksrheinischen
sitztümer zu beklagen hatte.

Dem durch die Jahrhunderte sich offenbar!
den Eroberungsdrange Frankreichs gab die '
scheinung Napoleon I. den vollendeten Ausd«
Die napoleonischen Kriege waren im wesentM
nur ein Kampf zwischen Frankreich und Engl «:
um die Vorinachtstellung in der Welt , wobei
übrigen europäischen Staaten , um 4>en eig^
Bestand kämpfend , mittelbar die Arbeit C
lands besorgten . So begann denn auch der Ka>
mit dem Zug Napoleons nach Aegypten , wod«
er Englands Jndienhandel treffen wollte , 1
endete mit dem durch Blüchers Hilfe erfocht
Siege Wellingtons bei Waterloo . Die ganze ^
»nacht des deutschen Reichsorganismus trat
der elementaren Gewalt dieser Kriegsereigw
die sich zum größten Teil auf deutschem D»
abspielten , in die Erscheinung . Ter Mang «,
einheitlicher Leitung brachte es dahin , daß 0
reich und Preußen einzeln niedergeworfen
den und daß die kleineren westdeutschen St'
im Rheinbund Napoleon Heeresfolge leisten
t - n . Damit war das alte Reich tatsächli»
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jetästt  geschlagen. Sein letzter Kaiser Franz ev»
Jjfeie sich zum Kaiser von Oesterreich und legte
L» deutsche Kaiserkrone nieder. Preußen erfuhr
tayß seine tieffte Erniedrigung und wäre ver¬
loren gewesen , wenn es nicht auS sich die Kraft
I» einer Er heb urig ohnegleichen gefunden hätte.
Lu d«n An last zu einer mächtigen Koalition zwi-

den Gegnern Napoleons gab. Nur dieser Er-
d̂ ung ist die Niederwerfung des korsischen Er-

die Befreiung Deutschlands von fremder
gwingherrschaftund die Erhaltung der Selb-
oznt̂ keit der übrigen europäischen Staatenge-
mjetnschaftenzu verdanken.

Auf den stolzen Aufschwung französischer
»raftentfaltmrg folgte ein langsamer Niedergang,
vergebens versuchte Napoleon III . das alte „Pre¬
stige" der „Grande Nation" wiederherzustellenund
die fortschreitende Entwicklung Preußen-Deutsch-
Janks hintanzuhalten. Ter aus „Rache für Sa-
bom " vom Zaune gebrochene Krieg 1870/71 hatte
eine der Absicht entgegengesetzte Wirkung. Er
führte zu der verdienten Demütigung und
ßKvächung Frankreichs und zur politischen Eini¬
gung aller deutschen Bundesstaaten unter Füh¬
rung Preußens im neuen deutschen Kaisertum.
Die nationale Einigung und der sich an sie an¬
schließende gewaltige materielle Aufschwung rück¬
ten das neue Deutschland in die Reihe der Welt¬
mächte, zugleich aber auch in einen noch: stärkeren
Widerstreit mit diesen.

Die Politik Rußlands zielte bereits seit Peter
dem Großen auf die Vorherrschaft an der Ost¬
see und am Balkan ab, während England seit
Ccomwell eine weltbeherrschendeSee- und Ko¬
lonialmacht anstrebte. Beiden Ländern war daher
die Entwicklung eines mächtigen 'Staatswesens
im Herzen Europas unerwünscht. Rußland sah
sich dadurch besonders in seiner Balkanpolitik ge¬
hemmt, da es in Deutschland den starken Rück¬
halt für die von ihm unmittelbar bedrohten Län¬
der erblickte. „Der Weg nach Konstantinopel
geht über Berlin !" verkündete schon 1882 Skobe-
lew, Und auf das Schutzbündnis Deutschlands mit
Oesterreich-Ungarn antwortete Rußland 1891 mit
einem Trutzbündnis mit Frankreich, wozu sich
dieses Land um so bereiter fand, als es allein
nicht mehr hoffen konnte, an dem übermächtigen
deutschen Gegner Rache zu üben. England sah in
der wirtschaftlichen, maritimen und kolonialen
Entwicklung des neuerstandenen DeutschenReiches
eine wachsende Gefahr für seine See- und Han¬
delsmacht. An Stelle Frankreichs Wurde für
England nunmehr Deutschland der zu be¬
kämpfende Rivale . Zwar verharrte es noch zu¬
nächst in seiner „splendid isolation", um die ge-

Ufarntte Lage auf dem Kontinent für seine Son-
Hchkteressen und besonders für den Ausbau

seiner Kolonialmacht anszunutzen. Mit dem Re¬
gierungsantritt Königs Eduard VII. aber nahm
die kontinentale Einflußnahme Englands eine
Minimiere Form an in Gestalt jener Einkrei-
sMgspolitik, die nichts Geringeres anstrebte, als
die Erdrosselung und Vernichtung Deutschlands.
Durch diesen Schritt Wurde England der mittel¬
bare Urheber des Weltkrieges. Aus englischer

schfucht, fränkischer Rachegier und slawischer
»berungssucht ward die „Entente" geschmiedet,
deren Uebermacht sich bereits die Kriegsabsicht
ilich aussprach. Hierdurch wurde das bischer
scheu Zwei- und Dreibund nur mühsam cruf-

rrHwrhalten« europäische Gleichgewichtderartig
«stört, daß der Instand in Europa nur noch einen
kcheinsrieden darstellte, dessen 'Wettrüsten ans
beiden Seiten nichts anderes als Kriegsvorberei¬
tung war.

Mit elementarer Gewalt trieben die Dinge der
Entscheidung zu, und der Kriegsausbruchwar nur
eine Frage der Gelegenheit. Tine solche war der
Wcstenmord von Serajewv, die Frucht der von
Rußland genährten panslawistischen Bewegung.
Dar berechtigte Verlangen Oesterretch-AngarnS
nach Genugtuung beantwortete Rußland mit der
allgemeinen Mobilmachung, die nach einem Er-

_uf _des Zaren vom Jahre 1912 auch den Krieg
wurden um' Mef# öfsett Deutschland bedeutete. Rußland wurde da-
md das Bis !uv-durch der unmittelbare Urheber des Weltkrieges,
b mit dem Berlis !Wenn unsere Gegner die Frage der formelle»
Seemacht die B jkriegSerklärung in den Vordergrund rücken, um
rticfjtet ' daraus die Schuld Deutschlands am Kriege abzu-
einer eroberunÄ Aen , so, tun sie dies nur in der Absicht, die
nn nicht in seiner wahre Kriegsursache zu bemänteln und den Schein
brandenburgisÄ "*? Keckstes vor der Welt auf ihre Seite zu

en wäre, das dir^ ULen.
die immer stärk« '. . Wer aber die europäische Staatengeschichte
Feinde.übernahm. Erblickt, der steht, daß die Frage, wen dieSchnld
teidigungs zweck«
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an diesem Kriege trifft, überhaupt nicht aus
der Gelegenheitsursache zu beantworten ist, son-

nur in der alten wiederausgenommenen
Feindseligkeit der europäischen Randstaatrn gegen

ä̂ ntrale deutsche Macht ihre Erklärung findet.
Hs ,st das alte Spiel , das sich heute wiederholt:
Ersten das machtvoll entwickelte neue Deutsche
Reich, das im Bunde mit Oesterreich-Ungarn ge-
^ 'Hbrmaßen die Wiederauferstehung der cklten
deutichen Kaisermacht feiert, richtet sich wiederum
der Angriff der von Neid und Habgier erfüllten
Nachbarstaaten. Der Vernichtungsgedanke, den
unsere Feinde heute als ihr Hauptkriegsziel offen
beiertnen, ist keineswegs, wie sie glauben machen
mochten erst mit dem Kriege selbst als eine
Folge der angeblichen Herausforderung durch
Deutschland entstanden, er war vielmehr die
Grundidee ihres Zusammenschlusses; verraten
doch auch ihre Kriegsziele im einzelnen alle
dieienrgen Absichten, die von jeher in ihrer Po-

gegen Deutschland zutage getreten sind. Für
Deutschland handelt es sich in diesem Kriege dar¬
um, ob es in die alte Ohnmacht zurückgeworfen
wird oder seine mühsam errungene, gleichberech¬
tigte Stellung unter den Großmächten behauptet,
die ihm neue Entwicklungsmüglichkeiten gibt.

Deutscher Reichstag
Berlin,  2 - Marz.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst An¬
fragen.

Abg. Prinz zu Schöna .ich - Carolath (nll
fragt : Es lagern erhebliche Kleievorräte in den
einzelnen Provin en, ohne daß es den Landwirten
gelingt , Kleie für ihre Wirtschaft zu beschaffen
und zu erhalten. Sind dem Herrn Reichskanzler
diese Verhältnisse bekannt und beabsichtigt er
>elber zur Unterstützungder Landwirtschaftund
damit für die Volksernährnng durch Erreichung
vermehrter Milchernährung cinzugreifen?

Ministerialdirektor: Edler v. Braun:  Die
gesamte Kleie, die aus dem für die Zivilbevölke¬
rung bestimmten Brotgetreide zufällt, ist nach
dem Anfall alsbald gemäß den Vorschriften in
den 88  42 bis 41 der Brot-Kriegsverordnung den
Landesfuttermittelstellen und den Kommunalver¬
bänden nach dem vorgeschlagenenVerteilungs¬
schlüssel zugeleitet worden. Die im Auftrag der
Heeresverwaltung ermahlene Kleie, soweit sie für
die Zivilbevölkerung zur Verfügung gestellt wer¬
den soll, ist auf Veranlassung der Reichsfutter¬
mittelstelle nur in geringem Umfang eingelagert
worden. Sie muß als Reserve für die Monate
dienen, in denen für den Fall der Heraufsetzung
der Ausmahlungsgrenze mit einer Verminderung
des Kleieanteils gerechnet werden muß. Ein Teil
dieser Kleie ist schon im Lause des Monats
Februar auf die Landesfuttermittelstellen nach
Maßgabe des Rindviehbestandes verteilt worden.
Die Ausschüttung des Restes erfolgt gegenwärtig.

Abg. Graf Westarp (kons .) fragt : Unsere
Feinde behandeln, wie neuerdings immer häufiger
in Einzelsällen bekannt wird, deutsche Gefan¬
gene allem Völkerrecht zuwider mit der größ¬
ten Rücksichtslosigkeitund Grausamkeit. Die
gleiche völkerrechtswidrigeBehandlung wird auch
den Zivilgefangenen , besonders den in Frankreich
zurückgehaltenen Marokko-Deutschen und den nach
Rußland verschleppten Ostpreußen zuteil. Ist der
Herr Reichskanzler bereit, darüber Auskunft zu
geben, ob und welche Schritte unternommen wor-
den sind, um das Los der deutschen Gefangenen zu
verbessern und ob eS gelungen ist, eine dem
Völkerrecht entsprechende Behandlung unserer Ge¬
fangenen herbeizuführen?

Direktor im Auswärtigen Amt Dr. Kriege:
Dem Herrn Reichskanzler ist bekannt, daß deutsch«
Kriegs- und Zivilgefangene im feindlichen Aus¬
land vielfach völkerrechtswidrig, zum Teil sogar
brutal und grausam  behandelt worden sind.
Die deutsche Regierung bringt die Bergeltungs-
Maßnahmen zur Anwendung, wenn das Unrecht
auf feindlicher Seite llar erwiesen ist und wenn
eS von der feindlichen Zentrale, sei es durch
Tun oder Unterlassen verschuldet ist; doch lassen
wir uns selbstverständlichnicht dazu hinreißen,
offenbare Barbarei unseren Gegnern nachzu-
ahmen. Durch ein Entsprechendes Vorgehen hat
die deutsche Regierung in einer Reihe von Fällen
den gewünschten Erfolg erzielt. So hat sie aus
Grund völkerrechtswidriger 'Behandlung der in

englische Gefangenschaft geratenen Besatzung eines
deutschen Unterseebootes Vergeltung gegen eng-
usche Kriegsgefangene geübt und damit in kür¬
zester Zeit die völlige Gleichstellung unserer Un-
terseebootsgefangenen mit den übrigen Gefan¬
genen erreicht. Ebenso ist aus dem Wege der
Vergeltung die Aushebung einer den Grundsätzen
des Rechts ins Gesicht schlagenden Verurteilung
einiger in französische Kriegsgefangenschaftge¬
ratener Offiziere und Mannschaften durchgesetzt
worden. Ferner haben wir die französische Re¬
gierung veranlaßt , die von ihr in Afrika unter
unwürdigen und gesundheitlich nachteiligen Ver¬
hältnissen gefangen gehaltenen Deutschen sämt¬
lich nach Frankreich zu überführen, indem wir
französische Kriegsgefangene in Moorlager oder
in wenig günstige Gegenden des besetzten russi¬
schen Gebietes gebracht haben: auf diese Weise
ist eS auch gelungen, die Verbringung unserer
unglücklichen Landsleute aus Marokko nachFrank-
reich herdeizusühren. Vergeltungsmaßnahmen
gegen russische Offiziere haben es zuwege ge¬
bracht. daß die am Bau der Murmanbahn be-
schäftigetn deutschen Gefangenen, die unter furcht¬
baren klimatischen und hygienischen Verhältnissen
einer unmenschlichen Behandlung ausgesetzt wa¬
ren, von dort zurückgezogen wurden. Was die
verschleppten Ostpreußen betrifft, so ist mit Ruß¬
land eine Vereinbarung getroffen worden, wonach
im Laufe der militärischen Operationen fortge¬
führte Personen, abgesehen von den Wehrfähigen,
beiderseits heimbefördert werden sollen. Ruß¬
land hat sein Wort bisher nicht eingelöst, wes¬
halb selbstverständlich auch die von uns festge¬
haltenen Russen weiter von uns zurückgehalten
werden. Die deutsche Regieurng wird auch weiter
die ihr obliegende heilige Pflicht nach jeder Rich¬
tung erfüllen in dem Bewußtsein, daß es sich
darum handelt, wertvolle Elemente unseremVolke
zu erhalten und unseren wackeren, in Feindeshand
geratenen Streitern eine schwerwiegende Dankes¬
schuld abzustatten. (Lebhafter Beifall)

Abg. Haußmann (Vpt .): Es wäre wohl
richtiger gewesen, wenn der Kriegsminister bezüg¬
lich der Gegenmaßnahmen für französische Bar-
barei nicht von „Gefühlsduselei" unserer Soldaten
gesprochen hätte. Nicht an uns. sondern im un¬
seren Gegnern ist es, sich eines Besseren zu be¬
sinnen, nachdem von uns die Initiative für den
Friedensschluß ausgegangen ist. Die Kohlen- und
Verkehrsstener wird sich leider nicht vermeiden
lassen. Wir sind in einer Notlage, und da sind
auch in der Steuerpolitik Härten nicht zu um¬
gehen. Eine größere Belastung der Einzelstaaten
zu Zwecken des Reichs ist nicht zu empfehlen.
Die Lasten sind z. B. für Bayern schon jetzt fast
zu groß. Im Sparsamkeitsinteresse und aus mi¬
litärischen Gründen ist eine Vereinheitlichung des
Eisenbahnwesens zu wünschen. Das ist schädlich
für alle Bundesstaaten. Es könnten Kriegsge¬
winne dazu benutzt werden. Deshalb sollte
diese Frage die nächsten drei Jahre ruhen.
Früher lehnte die Rechte es ab, die Möglich¬
keit zu schaffen, der Regierung und dem Kauz-
ler Vertrauen oder Mißtrauen auszusprechen.
Jetzt, während des Krieges, drückt sie ihm unver¬
blümt Mißtrauen aus . Der Reichstag muß mit¬
verantwortlich gemacht werden für die Politik
des Reiches. Dann hören auch solche Machen¬
schaften auf , wie sie hie Adlon-Berfammlung
vom vergangenen Sonntag zeigt. Gottlob ist
den Patrioten Kirdorfs, Körting usw. noch recht¬
zeitig das Gewissen geschärft worden, dadurch,
daß ihr Treiben bekannt wurde. (Unruhe. Ruf.
Schutzhast.) Die ganze Bombe der Sldlön-Aer-
sammlung war ein Blindgänger . Licht uno Luft
müssen wir an Liesen alldeutschen Mauerschwamm
bringen. Das deutsche Voll braucht keine Scharf¬
macher. Alle Söhne des Volkes haben Aus¬
gezeichnetes geleistet, auch die Söljne des Adels.
Das deutsche Volk hat viel gelernt und wird
weiter lernen . Und das Volk, das am meisten
lernt, wird Sieger sein. (BmfLll links.)

Abg. Schicke (kons .) : Bei der Behandlung
der Kriegsgefangenen verlangen wir, daß Glei¬
ches mit Gleichem vergolten wird. Auf die Adlon-
versaTmnlung brauche ich nicht weiter einzugehen.
Mg . Keil irrt sich, wenn er meint, die Soldaten
seien bereit, das Land, das sie mit ihrem Blut
erobert haben, wieder herauszugeben. Kriegs¬
entschädigung  müssen wir haben, iveil die
Lasten sonst zu groß werden. Das Wirtschaftsleben
wird auch nach dem Krieg Schlvieriakeiten haben.
Dann wird es heißen: Mensch sein, heißt ein
Kampfer sein. (Beifall .)

^Staatssekretär Zimmermann:  Wenn däntz-
sche Schiffe nach Norwegen gehen, berühren sie
das deutsche Sperrgebiet nicht. Die gemeldete
Ausfahrt dänischer Schisse ist also unbedenklich.
Auf der Fahrt von Norwegen nach England wür¬
den diese Schiffe aber wohl ihrem Schicksal, ver¬
senkt zu werden, kaum entgehen. Ss ist nicht-
richtig, daß der Vertrag mit Dänemark bereits
abgeschlossen ist. Aus amtlicher Quelle stammt
diese Meldung nicht. Ich hoffe, demnächst der
Oeffentlichkeit gegenüber entsprechende Erklärun¬
gen Tnacheüzu können. Man wird sich davon über¬
zeugen, daß es mit der Handelssperre
bitter ernst ist,  daß wir keine Neigung haben,
sie zu durchlöchern. (Beifall)

Mg . Frhr. v. Gamp (D . F.) : .Wir müssen
dafür sorgen, daß Dänemark sich von England
stei macht und sich uns nähert. Amerika hat sich
die Absperrung der Nordsee durch England, ge-
fallen lassen, aber von England will es sich nicht
absperren lassen. Dabei ist unsere Sperre viel
rücksichtsvoller und humaner, als die englische.
Tie Lasten werden nach dem .Krieg sehr groß
werden, auch durch die nötige Beamtenvermeh¬
rung. Bei dieser müssen zunächst die Kriegsbe¬
schädigten berücksichtigt werden. Was der Kriegs-
Minister über die Kriegsgefangenenbehandlung
ausführte, ging uns ganz anders zu Herzen,
als was wir heute vom Vertreter des Auswär¬
tigen Amts hörten. Das Auswärtige Amt hofft
immer noch, Rußland werde sich bereit finden
lassen, unsere Kriegsgefangenen besser zu behan¬
deln. Brutalität kann nur mit verstärkter Bru¬
talität beantwortet werden. Weshalb macht Herr
Haußmann so viel Aufhebens von der Adlon-
Versammlung? Es handelt sich doch nur um
25 Blindgänger , die inzwischen schon krepiert sind.
Dem Alldeutschen Verband mutz man es doch
lassen, daß er in der Il-Bootstage vollkommen
recht gehabt hat. (SehrXMt !) Wir hatten schon
vor einem Vierteljahr genügend U-Boote und
Mannschaften. Wir hätten also schon längst den
doppelten Erfolg haben können. Mögen die U-
Boote uns bald zum Sieg verhelfen. (Beifall)

Abg. Fürst Radziwill (Pole ) mit lebhaftem
Beifall begrüßt, dankt dem Präsidenten und dem
Hause für die herzliche Begrüßung nach seiner
Rückkehr aus russischer Gefangenschast. Der
Reichskanzler hat hier eine bedeutsame Rede ge¬
halten. Wir danken ihm für sein : Toujours en
vedette! Auch die Polen müßten darnach han¬
deln. Ter Krieg war uns aufgezwungen. Tie Ka-
bineitspolitik paßt nicht in diese Zeit. Wie sich
die Verhältnisse auch gestalten mögen, wir Polen
sind dankbar für das , was wir in ber letzten
Zeit hörten. Wir hoffen und wünschen, daß die
Arbeit dieses Hauses von reichem Segen sein
möge.

Mg . H e n ke (S . A.-G.) : Wir protestieren gegen
brutale Gegenmaßnahmen in der Kriegsgefan-
Igenenbehandlung. Tie Ueberiragung des Reichs¬
tagswahlrechts auf Preußen ist notwendig. Bon
.einem Verteidigungskrieg , von einer Verteidigung
des sogenannten Vaterlandes kann keine Rede
mehr sein. (Lebhafter Lärm ; Pfuirufe : Ordnungs¬
ruf.) Ich wollte die Gefühle des Hauses nicht be¬
leidigen. (Zwischenruf; Unruhe.) Haben Sie mich
gemeint, Graf Westarp? (Abg. Graf Westarp;
Ich habe von einem vaterlandslosen Gesellen
nichts -entgegenzunehmen.) Und ich nichts von
einem Grafen. (Unruhe.) Wir haben die Rüstungs¬
politik der Vorbereitung zum Kriege abgelehnt
Wir lehnten die Schutzzollpolitik und lehnen auch
diese Steuern ab.

Staatssekretär Graf Roedern:  Der Abge¬
ordnete Keil hat die indirekten .Steuern abge¬
lehnt und sich nur für direkte ausgesprochen.
Er weiß aber ganz genau, daß dadurch die Einzel-
staaten und Kommunen geschädigt werden wür¬
den. Tie Kommunen sind jetzt schon durchschnitt¬
lich bis auf 250 Prozent angespannt. Auch die
von dem Mgeordneten Keil beantragte Erhebuncj
des Wehrbeitrages oder die Erweiterung der Erb¬
schaftssteuer ist nicht Möglich, noch viel weniger
die Erhöhung der Matrikularbeiträge . Tie Kriegs¬
steuer ist 'lediglich eine erweiterte Besitzsteuer.

Mg . Spahn (Ztr .) : Die AuMhrungen des
Kriegsministers gestern und die heutigen Mit¬
teilungen geben mir Anlaß zu erklären, daß
wir dein Minister für seine Maßnahmen danken.
Die flämische Frage ist . so wichtig, Haß wir
sie hier nicht lösen können. Außerdem ist die
Entwicklung im Gange, die wir nicht stören

Auf Freiers Füßen
Erzählung von RedeatrS.

ftSnSÄl Freiers Füßen ! Ja , dä steht'S, und ich
ckerstützte ihn ns fc * bin es , dem diese Füße angehören, undllerstuhte chnn Mnk und behende müssen sie wohl sein, sollenp - ui uno veyenoe Müssen sw wvyi sein, sollen
firniß feiiflw doch die Braut aus einer Sommerfrische

streilla mÄ ^ Riesengebirges holen.
l einer führe» ^^ "derlich genug, und gebrummt habe ich
tschland erhöbe« ^ orig, schließlich aber doch meinem Freunde
nach! außen un> A«» ernsthaft versprochen, ernstlich an das

e,t hem von iW «r3 €n 8« denken und seinem wohlgenieinten
earündeten folgen, das heißt die Gelegenheit beim
Grundlinien N ^ isin . ,urn ^ bildhübsche , klugevoraewicknet. A 77" reiche Mädchen kennen zu lernen, welches

Wende des iS j* ausgesucht halbe, und zwar, ohne daß
GremeU*7.mm einen Auftrag dazu gegeben; ganz nach

allen Geschichte, daß die Verführten immer
rver andere zu verMhren suchen.

will ich zlvecr keineswegs damit ange-
ha'ben, daß mein Freund etwa einen
t getan habe, damit, daß er sich sein
'sinchen zur 'Gattin erwählte ; im Gegen-

Leopolds Frau ist ein ganz allerliebstes
^Vschen, welches ihn unaussprechlich glück-
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cksrheinischen

z sich offenbar
:ichs gab die
endeten Ausdv
n im wesentlml
eich und ©riß1®'
c Welt, wobei
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die Arbeit
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Hilfe erföchte!
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cnisMus trat

Kriegsereigw
deutschem'b®
Ter Manges

dahin, daß T
oergeworfen
deutschen Sü
folge leisten«
ich tatsächlich

und sein. Talent , ein guter und gebor-
s(tt t - ^tsemann sein, prächtig an das Licht

Origen verstecht, ich Ivollte nur seine große
^oschast Ar mich hervorheben, die ihnc keine

bis er den Freund auch glücklich in
öafen der Ehe'ei»gelaufen weiß.

wo b/u wohlbestallter Professor an der
M^ rrsität zu N. geivvrden bist,"- so schrieb er
cEdie» - Es unumgänglich notwendig Ar dich,
^M ^ gnen Hausstand zu gründen, einen eignen

Erhaben , an dem du von des Tages Last
crusruhest uno Leib und Seele er-

— und seine Worte machten Eindruck
er kn seinem Texte tzortführ und mir

et«5' daß die Freundin seiner Frau eine
Euphrvsine sei, also gaiuz die 'Gattin,

Ar mich tauge, da war ich viel zu

höflich und galant, um irgendivelchenEinspruch
oder Zweifel zu erheben.

Und so packe ich denn resigniert meinen Koffer,
lege den Frack und die Halsbinde hinein und
richte meine Wße — die FreiersAße — dem
Mesengebtrge zu, während mir im Kopse aller¬
hand Rübezahl ge schichten schwirren. Wenn mir
recht ist, hatte der arme Berggeist nicht gerade
Mihck auf Freiersfüßen.

II.
Da tauchte die Kette des Riesenge'birges vor

mir auf, groß und massig, recht an Riesen er¬
innernd — und da verließ ich das Dampfroß,
um von Hirschberg aus zu Fuß, auf Freiers-
füßen, nach Mariental zu pilgern. Offen ge¬
standen, hatte ich es gar nicht sehr eilig , an
mein Ziel zu kommen, ja, ich gönnte dem Freier
seine Freiheit gerne noch auf einige Tage.

Dazu hatte sich der bisher graue Himmel
in das prächtigste Blau gekleidet, und lockend
winkten die riesengroßen Waldungen des Ge¬
birges.

Recht wohlgemut fing ich denn auch meine
Wanderung an — Annendors war mein Ziel.
Ich !hatte gehörig auszuschreiten, um es zu er¬
reichen, allein das tat mir nichts, ich 'wanderte
gern. Schon als Schüler hatte ich große Fuß¬
touren gemacht bis nach Wel'schland hinein —
und daher auch meine Vorliebe, oder soll ich
sagen, alte Liebe Ar den Süden, so daß ich
noch niemals nach- dem Schlesierlande gekommen
war . Allein einmal darin, von der frischen, kräfti¬
gen Luft seiner Berge umweht, heimelte es mich
bald an , daß ich recht frohgemut, und daß manche
liebe Wandermelodie gesungen oder gepfiffen
wurde. Ms jetzt hatte mir der Bücherstaub weder
die Kehle noch das Herz zugeschuürt.

Und da tauchte auch schon Annendors -vor
mir aus. Ich will nicht gerade sagen, daß es
ein Glanzpunkt des Riesengebirges sei, so hübsch
und malerisch es sich auch immer machte, an
den breiten, -waldigen Bergrücken geklemmt. Was
mich dahin zog, ivar vielmehr ein Stück Kind¬
heitspoesie — die Erinnerung an den St .Annatag,
den meine Mutter als eine große Verehrerin

rhrer Patronin , allezeit feierlich zu begehen
pflegte, und auf den ich mich als Knabe schon
wochenlang freute, auch allerlei heimliche Ueber-
raschungen als Namenstagsgeschenkfür die Teure
erdachte— selbst noch, als ich schon die Universität
besuchte, war Mutters Namenstag mit beson¬
derer Freude von mir gefeiert worden.

So hatte ich denn auch jetzt aus meinem
RicsengebrigsKhrer mit großer Genugtuung er¬
sehen, daß Annendors ein altes Heiligtum St.
Annens umschloß, wo an ihrem Festtag ein feier¬
liches Hochamt gehalten wurde, zu dem die Be¬
völkerung meilenweit in der Runde hcrbei-
strömte.

Nun -war aber just morgen der 26. Juli,
also der St . Annentag, und ihn wollte ich mit
dem Volle feiern, wie ich es äls Knabe und
Mann gewohnt war , St . Anna verehrend, und
meiner verstorbenen, lieben Mutter gedenkend.

Damit will ich- gleich hier bekennen, daß ich
nicht zu den «aufgektärten Professoren f;etzöre,
vielmehr eine ganz besondere Borliebe fiir das
dunfle Mittelalter habe, uno meine Absicht dahin-
geht, in meinen Vovlesungen seine Geschichte
zu behandelt , und so .Gott will , zu zeigen, wie
viel LichtesMle in ihm loar und auch heute noch
Ar das erleuchtete zwanzigste Jahrhunoert darin
zu finden ist.

So hatte ich wohl auch ein fgutes Recht,
mir die Verehrung der lieben Heiligen nicht ver¬
kümmern zu lassen und den St . Annentag nach
guter katholischê Sitte zu begehen.

Vielleicht war es deshalb, oaß ich das große,
moderne Grano-Hotel Annendorfs links liegen
ließ und oas alte Gasthaus nahe bei der katho¬
lischen Kirche zur Einkehr mir erlvähüe.

Auch konnte ich mit meiner Wahl zufrieden
sein. Es gab eine freundliche, saubere Wirts¬
stube, einen gemütlichen Wirt und kräftiges Essen,
und als ich mein Ztzmmevchen aufsuchte, fand
ich zu meiner^Freude St . Annas-Bild, wie sie
ihr heiliges Töchterchen unterweist, -Wer meinem
Bette hängen - just derselbe Stich, den meine
Mutter so sehr geliebt, und den ihr ihre Eltern
zum Tage ihrer ersten hl. Kommunion geschenkt
hatten.

Kein Wunder, daß ich mich recht behaglich in
mein Bett streckte und bald einschlief, und kein
Wunder auch, daß im Traume die Tagesein-
drücke sich erneuerten. Besonders spielte die hl.
Anna eine große Rolle darin.

„Du gehst auf Freiersfüßen, " sagte sie zu
mir, und sah mich dabei mit den Augen meiner
Mutter an, „und möchtest, daß ich -dir eine
meiner Töchter bescherte! Nun wohl, um deiner
Mutter willen , die eine rechte Anna war, und
das Beten verstand und versteht wie selten eine,
soll dir dein Wunsch erfüllt werden.

Morgen, an meinem Festtage, will ich sie oic
zeigen."-

Und jetzt lächelte die Heilige , just so lieb und
schalkhaft, wie meine Mutter es tat, wenn sie
sich recht eine Freude und Ueberraschckng für ihren
Jungen ansgedacht hatte, und ich lächelte auch und.
das tat ich noch, als ich erwachte, ja, ich lachte
sogar ganz knabenhaft fröhlich, als mir die Ein»
zelheiten meines Traumes wieder lebendig wur¬
den, und in der besten Stimmung von der Welt
trat ich sehr frühe meine Wallfahrt nach der
St . Annenkapelle an.
^ Wie taufrisch der Morgen war, wie duftig der

Wald! Ich atmete froh auf und immer freier
und fröhlicher wurde mein Herz.

Jetzt war ich oben — aber wenn ich gemeint
hatte,' zu den ersten Wallern zu. gehören, so
hatte ich mich geirrt . Es war bereits sehr lebhaft
auf dem Platze vor der lleinen Kapelle.

Auch einige Buden mit Erfrischungen waren
aufgeschlagen, wie ebenso einige Devotionalien-
händler bereits ihre Rosenkränze, Heiligenbilder
und St . Annenbüchlein ausgebreitet hatten. Auch
das Kapellchen selber war schon von frommen
Betern besucht, zu denen auch ich mich gesellte,
nachdem ich die prächtige Aussicht nach Gebühr
bewundert.

Das alte Heiligtum St . Annas war auf das
beste geschmückt und mit Blumen und Tannen¬
grün, auch Weihrauchdufterfüllte noch den Raum,
da gestern abend zu Ehren des Tages schon eine
feierliche Vesper abgehalten worden war.

!



Iföioltcn. Die Einbringung der Erbschaftssteuer
wäre jetzt nicht am ' Matze . Der Staatssekretär
des Innern hat auf alle die "Fragen nicht ge¬
antwortet , die hier aufgeworfen worden sind.
Ich "weiß nicht , ob er das Schweigen als eine
Zustimmung zu meinen Ausführungen über die
Maritüt  ansehen kann , und wenn es nicht der
Fall ist , so bitte ich" ihn , ,doch noch das 'Wort
zu nehmen.

Staatssekretär Helf ? er  ich : Ich : Hütte "die
Absicht , die Diskussion hier nicht zu verlängern.
Ich werde dafür beim Etat des Reichsamts des
Innern sprechen . Da aber der Mg . Spahn es
wünscht , will ich doch über die Paritä  ts --
fragen  noch etwas sagen . Ich habe seine
Statistik zu? Verfügung , die über die zahlen¬
mäßigen Verhältnisse Aufschluß gibt . Aber die
Stichproben beweisen , daß die Tatsache richtig
ist , haß die katholischen Elemente  in
unserer Beamtenschaft  nicht die Rolle spielen,
die ihnen zukommt . I ch bedaure das , und wir
von der Reichsleitung werden dieser Frage volle
Aufmerksamkeit zuwenden . Wir werden für eine
Abstellung sorgen . Wir müssen aber auch aus die
Gründe näher eingehen . Sie beruhen zum Teil
auf der historischen Entwicklung unseres Vater-
Landes und seiner Einzelstaaten . Sie beruhen
auch aus Traditionen in einzelnen Landesteilen.
Wir sehen sie gerade in Preußen , wo bestimmte
Schichten die Beamtenlaufbahn bevorzugen . Das
sind Dinge , die sich nicht von heute auf morgen
Andern lassen . Eine bewußte und beabsichtigte
Zurücksetzung der Katholiken , einerlei , ob sie zur
Zentrumspartei gehören oder nicht , hat nicht
stattgefunden und wird jedenfalls auch in Zukunft
nicht stattfinden . Eine Bevorzugung auf Grund
der Konfession soll von dem Abgeordneten Spahn
nicht verlangt werden , sie würde sich auch nicht
rechtfertigen lassen . Die richtige Parität scheint
zu sein , daß man nach der Parität überhaupt
nicht fragt . Das ist wohl auch der Zentrums¬
antrag . Ich erinnere an den Toleranzantrag.
.(Gräber ruft : Den Sie abgel -ehnt haben .) Ich
will nur sagen , daß eine Bevorzugung nach der
Konfession ebensowenig eintreten soll wie eine
Benachteiligung . Wesentlich scheint mir zu sein,
daß in den Kreisen , die für die Beamtenläufbahn
in Betracht kommen , und die heute schon in der
Beamtenlausbahn durchgedrungen sind , es keine
konfessionellen Bevorzugungen oder Versetzungen
bei uns im Deutschen Reiche gibt . Ich glaube,
wir haben aus diesem Gebiete Fortschritte ge¬
macht auch schon vor dem ''Kriege . £ Wir be¬
grüßen alle den Umstoßungsprozcß , der in dem
Ausgleich besteht . Der Krieg wird uns noch
weiter bringen . Mr haben in diesem Kriege
gelernt , daß wir uns vor allem überall in
Deutschland als Brüder fühlen müssen , daß Partei
und Konfessionen zurnckireten müssen . Diese Wir¬
kung darf mit dem Kriege selbst nicht zu Ende
sein . Das Trennende muß weiter zurückgestellt
werden und ich bin übzerzeugt , wenn uns das
gelingt , daß dies auch die beste und glücklichste
Lösung der Paritätsfrage ist . Es geht nicht von
heute auf morgen . Die Reichsleitung steht auf
dem Standpunkt , daß die Frage des Wgordneten
Spahn ihre volle Beachtung verdient , urfo sie
wird bemüht sein , soweit es ohne Bevorzugungen
Überhaupt möglich ist , einen Ausgleich herbei-
zusühren.

Rach einer Aussprache Wer die Zurücksetzung
der gelben Gewerkschaften und nach einer Reihe
persönlicher Bemerkungen wird der Etat dem
Hauptausschuß überwiesen.

Nächste Sitzung am 20 . März oder früher.
Tagesordnung : 2 . Lesung des Etats.
Schluß 6.30 Uhr . *

-rheinische BOlkSreitu « »

Abgeordnetenhaus
Sam - tag , 3 . März löl»

Berlin.  2 . März.
Am Ministertisch Kultusminister vonTrott

zu Solz.
Präsident Graf von .'Schwerin - Löwitz

eröffnet die Sitzung um 1l Uhr 18 Minuten.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der von

allen Parteien , mit Ausnahme der Polen und
der Sozialdemokraten , Unterzeichnete Antrag v.
Hchdebrandt (kons ), die VtaalZregterung
wolle in der verstärkten Laushaltskomminion
darüber Auskunft geben , wie bei der jetzigen poli¬
tischen Lage die Versorgung des inneren Marktes
durch die Zentraleinkanfsgenossenschaft gefördert
lvird.

Ter Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Lierauf wird die Beratung des Kultnsetats mit
der Besprechung über höhere Lehranstalten fort¬
gesetzt.

Kultusminister von Trott zu Solz:  Es
wird mein Bestreben sein , txrhin zu wirken , die
Pädagogik mehr als bisher an den Universitäten
heimisch zu machen . Der Aufstieg von der Volks-
schule zu den höheren Schulen soll erleichtert wer-
den . Namentlich begabten Volksschülern soll die-
ser Weg geebnet werden.

Es folgt die Besprechung des Elementarunter¬
richtswesens . , . ^

Abg . Len sei (kons ) berichtet über dre Ver¬
handlungen der Kommission.

Die Weiterberatung wird auf Samstag , 10
Uhr , vertagt . Schluß 4 Uhr.

auf Fahrpreisermäßigung zum Besuch der Messe.
In allen Hotels sind bereits sämtliche Zimmer
vergeben.

Dresden,  1 . 'März . Wegen eines 'krassen
Falles von Garnwucher wurden die Garn Händler
Kühl und Schönfeld in Chemnitz vom dortigen
Gericht zu 15 000 'Mark oder einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . Das in München -Gladbach
lagernde Garn war im Kettenhandel von 41660
aus 996140 Mark verteuert worden , ohne daß
LZ den Platz gewechselt hatte.

D r e § d c n , 1 . März . Wegen Kleingeldmangel
gibt die Stadt zwei Millionen Gutscheine zu
fünfzig Pfennig ans.

Zürich,  1 . März . Einer Meldung zufolge
hat die Polizei im Gebäude des österrerchrsch-
ungarischen Generalkonsulats einen großen Ern-
bruchsdiebstahl entdeckt . Viel Geld , Wertpapiere
und Dokumente wurden entwendet . Bisher fehlt
jede Spur der Täter.

Rücksicht genommen werden . Soweit dies aber
befriedigt werden kann , müssen die übrigen
Glocken zur Verfügung gesteUt und von ihren
Standorten an die Sammelstellen gebracht wer¬
den . Zunächst sind dieselben nach einem vorge.
schriebenen Formular anznmelden , das bis zn:n
17 . April an die Zentralstelle in Berlin einzu¬
reichen ist . Für die Enteignung ftnd je nach
dem Gewicht der Glocken feste Preise angesetzt.
Von der Beschlagnahme bleiben manche Glocken
vorläufig oder ganz frei . Letzteres ist dann der
Fall , wenn die Glocken einen hohen künstlerischen.

Zur Lebensmittelstage
Berlin,  1 . März . Zum Reichskommissar für

die Kohlenvertcilung ist der Geh . . Oberbergrat
Fuck ernannt worden . Er "tritt seine Tätigkeit
am 1. März an . Seine Dienstränme befinden
sich bis auf weiteres in Berlin , Budapesterstr . o.

Berlin,'  2 . März . Zum "Zweck der Ver¬
billigung und gleichmäßigen Versorgung der Be¬
völkerung des Reiches mit Fischen wurden an
der Ostsee große Mengen beschlagnahmt.

. . .  " -

Aus aller Wett Aus der Provinz
* A u s R h e i n h e s s e n . (Tie Kartoffeln un

Weinfaß .) Einen sicheren Platz für mcht ange¬
meldete Kartoffelvorräte glaubte ein Landwirt
in einem Dorse des mittleren Rheinhessens da¬
durch gefunden zu haben , daß er die Kartoffeln
in mehreren leeren Stückfässern verstaute . In
der Freude über seinen schlauen Plan mackste
er jedoch einigen guten Freunden hiervon Mit¬
teilung . Einer der „ guten Freunde " hatte nun
nichts Eiligeres zu tun , als einem Gendarmen die
sonderbaren Kartosfelkisten zu verraten . Man
überraschte den schlauen Kartoffelhamster mit
einer Haussuchung und förderte dabei die recht
erheblichen Vorräte zu Tage . Die Sache kam
zur Anzeige.

Mannheim.  1 . März . Im Waldpark , er¬
schoß sich einer unserer bekanntesten und geiuch-
testen Frauenärzte , Dr . Emil Fischer , ein Sohn
des früheren hiesigen Dezirksarztes . Fischer war
50 Jahre alt.

Koblenz,  1 . März . Da mit dem Ban einer
Brücke über den Rhein bei Engers demnächst be¬
gonnen wird , ordnete die Behörde die üblichen
Beschränkungen für bie Schiffahrt an der Bau¬
stelle an.

Wald  Auf der Stübbenerstraße stellte in
der letzten Nacht ein Polizeibeamter einen Mann,
der in verdächtiger Weise einen schweren Schließ¬
korb auf einer Handkarre "fuhr . Ohne dem Be¬
amten eine Antwort auf seine Frage , wohin er
mit der Ladung wolle , zu geben , lief der Unbe-
kannte davon und ließ sein Fuhrwerk tm Stiche
In dem Schließkorb befand sich ein geschlachtetes
Schwein.

Köln. (40 000 rheinische Kinder nach Pom-
ntern aujö Land .) Jin kommenden Frühjü ^r
sollen aus der Rheinprovinz 40000 erholungs-
bedürftige .Kinder in der Provinz Pommern zu
längerem Landaufenthalt untergebracht werden.
Die Kinder kommen gruppenweise inneryalb crner
Gesamtzeit von einem halben Jahre dorthin.

Duisburg.  Hier wurde ein Fleischtrans¬
port von etwa 1000 Kilo Rindfleisch , das aus
einer heimlichen Schlachtung ans 5er linken
Rheinseite herrührte und hier verkauft iverden
sollte , beschlagnahmt . ES handelt sich um 16 Rln-
derviertel und einige andere Teiw . Die Begleiter
des Transports widersetzten sich zuerst dem Be¬
amten , ließen aber , als er die Schußwaffe zur
Hand nahm , Fleisch nebst Pferd und Wagen im
Stich und brachten sich in Sicherheit.

Leipzig  1 . März . Das Reichsmesseamt in
Leipzig erteilte bisher 28 000 Bescheinigungen

Zentrumspartei für de» II. nass. Wahlkreis
(Wiesbaden — Rherngau — Untertamrus)

Fortsetzung
der

Vertrau ensmänne r-B ersammlnng
am

Montag , den 5. März er., nachm, punkt 2 Uhr,
im „Hotel Reisenbach" zu Eltville  a . Rh.

Die Herren Reichs - und Landtagsabg.
Justizrat Dr . Dahlem  und Landtagsabg.
Geil  werden der Sitzung beiwohnen . Unsere
Herren Vertrauensmänner sind um zahlreiches
Erscheinen gebeten.

Ankunft  der Züge in Eltville:
von Rüdesheim kommend 1.52, und 2.45 Uhr,
von Wiesbaden kommend 1.53 Uhr.

*

* Vom Rbein,  1 . März . Eine bedeutungs¬
volle Wendung steht 'in der Lage der Klein¬
schiffer ans dem Rheine und Maine in Aussicht.
Zahlreiche Agenten sind an der Arbeit , die sog.
Partikulierschisfer zum Verkauf ihrer Schiffe an
große Unternehmer zu veranlassen . Die gebotenen
hohen Preise haben auch bereits da und dort solche
Schiffer veranlaßt , ihre Selbständigkeit aufzn-
geben mit der Aussicht , als Angestellte der Käufer
auf ihren bisherigen Schiffen gegen guten Lohn
»veiter fahren zu können . Viele Vertreter der alten
ehrbare, : Schisferzunft sind jedoch entschieden
gegen eine weitere Aufsaugung der Kleinschiffahrt
durch die Großschisferei.

* Aus Nassau,  1 . März , schreibt ein be¬
kannter geistlicher Mitarbeiter dem „Nass . Bote
Wie das stcllvertr . Generalkommando des 18
Armeekorps mitteilt , ist zum heutigen vom
Kriegsministerium eine Bekanntmachung erlassen
worden , welche die Beschlagnahme . Bestandserhe¬
bung , Enteignung und freiwillige Ablieferung
von Glocken aus Bronze zum Gegenstand hat . Ter
Weltkrieg verlangt auch dieses für christlich füh¬
lende Herzen gewiß schmerzliche Opfer . Unsere
Kirchen . Kapellen . Schulen , Hospitäler , Rathäuser
und ähnlicher Bauwerke , welche Glocken aus
Bronze haben , müssen diese zu Heereszwecken zur
Verwendung als Geschützmaterial bei Verteidi¬
gung des Vaterlandes ab liefern . In Oesterreich
ist die gleiche Anordnung schon vor einiger Zeit
getroffen und tei .weise zur Ausführung gebracht
worden . Gewiß wird bezüglich der Kirchenglocken
auf das dringendste gottesdienstliche Bedürfnis

wissenschaftlichen oder geschichtlichen Wert haben.
Dagegen bleiben vorläufig bis zur Entscheidung
durch sachverständige Gutachter und gegebenen¬
falls durch das für derartige Verhandlungen be.
stehende Reichsschiedsgericht diejenigen Blocken
von der Enteignung befreit , welche einen gerin¬
geren Wert in der angeführten dreifachen Hin-
sicht haben . — In Zeiten großer Not des Va :ec-
landes sind für dessen Rettung und .Erhaltung
selbst schon die kirchlichen gottesdienstlichen Ge¬
fäße zumteil veräußert worden . Es kann darum
nicht wunder nehmen , wenn bei dem gegenwär-
ligen Entscheidnngskampfe um den Sieg in dem
furchtbaren Völkerringen unsere Bronzeglocken im
Interesse des von seinen Feinden bedrängten
Vaterlandes herangezogen werden . Wenn sich das
christliche Volk auch mit schwerem Herzen von
denselben trennt , so wird es sie angesichts der
zwingenden Not doch bereitwillig ans den Altar
des Vaterlandes legen und in Gottvertrauen bes¬
sere .Zeiten erwarten.

Frankfurt  a . M ., 2. März . Jminer so nach
11 Uhr abends , steht plötzlich an der Hauptwache,
wie aus der Erde geschossen, ein Dutzend Män¬
ner beisammen , die ein paar Worte , erne Art
Parole , austauschen und dann gruppenweise in
einer bestimmten Richtung mit der Trambahn
abrncken . Es sind Svielratten , die sich hier treffen
und ausmachen , bei wem die Macht gespielt wer¬
den soll . Den Stamm bilden etwa zehn bis zwölf
Mann , die andere einführen dürfen . Nach Nam'
und Art wird dabei nicht besonders gefragt , und
der Wohnungsinhäber , bei hem gespielt wird
weiß manch,nal nicht , wer nun alles da ist . Wie
am Schöffengericht ansgeführt wurde , besteht die
Gesellschaft zumteil ans recht fragwürdigen Ka¬
valieren . Gespielt wird abwechselnd , bald in die¬
ser , bald in jener Wohnung . Die Wohnungsin¬
haber machen kein schlechtes Geschäft , denn sie
bekommen vom Bankhalter sechs Mark für die
Stunde . Einer von ihnen , der Detektiv Theodor
Deich-mann , Bergerstraße 10, hatte sich jetzt , wie
der „Franks . Gen .-Anzeiger " zu melden weiß , we¬
gen Tuldens von Glücksspielen am Schof,enge-
richt zu verantworten . Er wurde zu 500 Mark
Geldstrafe verurteilt.

F r a n k f u r t a . M ., 2 . März . Erne Beschwerde
über die Geschäftsführung der städtischen Kar-
toffelversorgung hat Herr Ed . Stern , der bis - j
herige ehrenamtliche Leiter der Kartoffelabteilunga
Bes Lebensmittelamtes in Form eines umfang - |
reichen gedruckten Berichtes der Stadtverord-
netenversammlung zugehen lassen . Herr Stern i
erhebt eine Reihe schwerer Vorwürfe und An.
klagen gegen die leitenden Persönlichkeiten des
LebenSmittelamtes und belegt sie mit eingehender;
Darstellung zahlreicher Mißstände in der Kar-
toffelversorgung . Leider hatte die Stadt der der
Organisation des Lebensinittelamtes den Fehler
gemacht , daß sie viele der verantwortlichen Posten
nicht durch Jahre lange im Einkauf und Lage-
rung erprobte - K a u f le u te besetzen lreß . sondern
durch höhere städtische Beamte,  welche natür¬
lich trotz allen Fleißes und Sorgfalt , die sie ver¬
wandten , den "großen Anforderungen nicht ge¬
wachsen sein konnten . Den Schaden hatte na¬
türlich , wie die Streitschrift behauptet , die stadh
besonders aber die Bevölkerung.
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Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet ?; ^ . Aesch
Gefreiter Jofes H t r s ch (RüdeSherm). « Wwmcw
- ‘ " einrich Wagner (Ranenthal)

ofef Wagner "(Ranenthal ).
Gefreiter
Gefreiter
Pionier Joh . Becker (Irmtraut ).

Illassnng UN
^gerichteten
->! solche A
"Sdehnen,
jtte», die a
wtlagc oera
«be nur tVerlustliste

fSi  starben den Heldentod fürs Vaterland » ■Dlasse wil
Landstnrn,gefreiter Ferd . Fröhlich (Langendernbachsf ^ ng beso
Pionier Wilhelm M n l l e r (® | \— Adam Silber ; ahn (Rüdesheim ).

" Bald fingen denn auch die beiden kleinen , me¬
lodischen Glocken des Kapellchens zu läuten an
pnd bald begann das (feierliche Hochamt . -

Wie schön und erhaben ist doch der Kultus der
katholischen Kirche ! Schon die äußeren Zere¬
monien ergreifen das Herz — aber wievrel irefer
wird die Empfindung , wenn man mit gläubigen,
Verständnis dem heiligen Opfer folgt , ja . sich
selber mitopfert!

Das Hochamt war aus , der Segen gegeben,
stärker durchströlNte der Weihranchduft den klernea
Raum und nur zögernden Fußes verließ rch die
heilige Stätte . _ , .

Erst als ich auf dent Platze vor dem Ktrchwu,
war , gedachte ich wieder meines Traumes und
St . Annens Verheißung , mir heute das Mägdlein,
das „Annele ", zu zeigen , welches sie mir aus
der Zahl ihrer Kinder zu schenken gedachte.

Ein Lächeln huschte um meine Lippen , währeno
die Augen flugs begannen , Umschau zu haften.

Da trat ein junges Mädchen aus der Kirchen¬
tür , das meinen Blick sofort fesselte , und .zwar
durch den reinen , frommen Ausdruck seines Ge-
sichtchens.

Erst später bemerkte ich das reiche , braune
Haar , die schönen , dunklen Augen und die kräf¬
tige und doch zierliche Gestalt der Jungfrau.

Sie hatte wohl viele Freunds und Bekannte
unter den Festgästen , denn oftmals wurde sie an-
aesprockstn , auch Kinder drängten sich zu ihr hin,
und jetzt rief die dicke Händlerin sie an , die als
Extta -Leckeres ihre Warmbrunner Küchlein zum
Verkauf anbot.

Meine junge Unbekannte trat denn auch an
den verlockenden süßen Tisch und ließ sich eine
Moße Düte von den kleinen , braunen , gebackenen
Dingern geben . o . ..

Zum Glück war im Augenblick das Gedränge
nnt den Stand der Händlerin nicht groß . Einen
Knaben ziemlich kräftig beiseite schiebend , stand
auch ich vor dem Verkausstiich . ebenfalls um
eine Düte des leckeren Gebäckes bittend.

Nur daß ich in meinem Eifer e,ns nicht be¬
dachte . nämlich , daß das Mädchen sicher nicht
an dem Tische stehen bleiben werde , bts auch
«» eine Düte gefüllt sei.

Und richtig , die Händlerin s,ng eben an , auf
recht umständliche -Weise die meine zu fuUen.
als meine Unbekannte mit einem hasttgen „Gruß
Gott '" sich umwandte und im nächsten Augen¬
blicke meinen Blicken im Gedränge entschwand.

Vielleicht wäre ich versucht gewesen , den ange-
knüpften Handel unvollendet zu lassen und dem
Mädchen zu folgen , hätte ich nicht das beschä¬
mende Enipfinden gehabt , daß es so schien,ng
geflohen , weil ihm meine Blicke lästtg gefallen.
So hielt ich denn also aus und wartete gedntoig,
bis meine Tüte gefüllt war . nur wie zufalftg nach
dem jungen Fräulein fragend , das s,e soeben
bedient , ob sie wisse , wie es heiße , und wer fte set.

Aber da kam ich erst recht aus dem Regen rn
die Traufe , das heißt , in noch gründftchere Be¬
schämung hinein . Schien mrch doch dre drcke Händ¬
lerin für einen richtigen Don Juan zu hasten.
Sie wisse gar nichts — sie verkaufe chre Kuchen
an braunst und blonde Mädchen , an Alte und an
Junge , ohne sich weiter um das Woher und
Wohin zu kümmern , und ich tue nach rhrer Mei¬
nung durchaus gut , wenn ich es ebenso mache.
lautete ihr Bescheid . , ,

Ich glaube , ich habe em zremftch verblüfftes
Gefickt zu ihrer Standrede aufgesetzt — denn
schließlich wurde ihre strenge Miene milder , und
wie um mich zu trösten , öffnete sie bie  für mich
bestimmte Tüte noch einmal und schob noch em
oder zwei Küchlein hinein.

.Nichts sür ungut " , mernte sie dazu , „aber
es gibt hier im Sommer allerlei Herrenvolk , von
dem es besser wäre , es käme nicht in unsere
Berge ." ^

Das war so währ und so wetse gesprochen,
daß ich darüber ganz vergaß , daß Mich die Alte
offenbar auch zu jener Gattung zählte , und ich
ihr zum Zeichen meiner Zusttmmung freundlich
zunickte , als ich meine Düte in Empfang nahm.

Dann begann ich, denPlbstieg hinunterzullet-
lern , und zwar ziemlich verstimmt und ärgerlich
Der Mensch ist eben ein sehr undankbares und
sehr vergeßliches Geschöpf . Zum Glück für mich
brachte mich eine festliche Mnderschar , die Händ¬
chen gefüllt mit süßen oder heiligen Dingern,
das l>ei&+ mit Kuchen oder HeÄiaenbildcken . die

ihnen St . Anna zu Ehren beschert worden ltfarejt,
auf bessere , fröhlichere Gedanken.

Ich war eben ein Narr gewesen , trotz meiner
Professorenwürde , aber noch törichter würde ich
handeln , wenn ich mir den schönen Tag ver¬
kümmerte durch Aergerlichsein . Es blieb schon
dabei , daß St . Anna ihr Versprechen gehalten,
das sie im Traume mir gegeben . Ich hatte das
Mädchen gesehen , nach dem ich zu suchen hatte,
so ich wirklich auf Freierssüßen stände — es tat
nichts , ob es braun , oder blond , ob es hier oder
dort zu "Hause . Worauf es ankäm , das war ein
schlichter , frommer Sinn und ein unschuldiges
Herz . Ein Mädchen , welches diese Schätze besaß,
wollte ich freien , auf daß in meinem Hause eine
edle einfache Frau walte , eine Frau , die meiner
lieben Mutter gliche.

Dazu wollte ich die Augen offen halten , dazu
sollte mir das holde züchtige Mädchen .dienen,
welches ich heute droben lwum St . Annen -Kapell-
chen gesehen.

Und da wurde auch mein Antfttz wreder hell,
da "lat ich meine Tüte ans und hob an , ihren
süßen Inhalt unter die jauchzenden Kinder zu
verteilen.

Das war eine Lust und ein hübscher Schluß
meiner St . Annenfeier.

HI.
Ich konnte es meinem gute Freunde Leopold

durchaus nicht verdenken , daß er mir böse war
und gehörig zürnte , daß ich ihn so lange war¬
ten ließ

Aber Rübezahl wußte es mir angetan und
meine Freiersfüße in Wanderfüße verwandelt ha¬
ben . Es war so schön und duftig in den mächtigen
Tannenwäldern , hoch oben im Gebirge , daß es
mich ganz und gar nicht nach Mariental hinabzog.

Das war treulos gegen den Freund , der es so
gut mit mir vorhatte , daß tnir wirklich nichts
anderes übrig blieb , als ich habe gesündigt , zu
sagen . Noch schlimmeren Stand hatte ich na¬
türlich seinem Frauchen gegenüber.

Frau "Euphrosine setzte ein solches Schmollge-
sichtchen aus , daß sie ihrerseits ganz sicher nie
einen Finger für mich rühren werde und stelllte
mich denn auch schließlich ihrer schönen Freun¬

din , Fräulein Helene Jeinert , als den unltebens'
würdigsten und unzuverlässigsten aller Mensche?
vor , gewiß keine Empfehlung 'für den armen
Mann aus Freiersfüßen , der ihm zugedachten
Schönen gegenüber . , . f

Kein Wunder , daß ich mach sehr zerkntrsc»
fühlte und alle mir irgend innewohnenden W*
fettigen Talente ans Tageslicht zu fördern suchte,
um meinen bösen Leumund zu entkräften , allein,
ich fürchtete , daß mein Erfolg "ein 1"ehr tntüw
mäßiger war . Wenigstens meinte meu , lieber
Freund , ich habe noch unendlich viel nachznhmen,
um das leichtsinnig Versäumte wieder gn . W
machen . . _ _

„Du hast ja selber gesehen , wie Asses or Neu
bert sich auf Damen versteht . Er kam vorgestern
an und hat seine Zeit gut benutzt , denn berve.
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meine Frau und Fräulein Helene , frnden W MchDrn,,e,meine 751 au uuu H
qanz charmant , und da könnte es eben doch Me Perion
- " !H ■ jetzt dcsein , daß er dir den Vorrang ab liefe . a

„Hm , ja , aber ich bin ja auch noch gar nE
gelaufen " , erwiderte rch halb ärgerlich , halb ch,
lustigt , „ und da könnte ich es ja auch ebenwguj
ganz bleiben lassen — noch bricht es zum
keinem das Herz ." ,

, Wie du wieder redest ! Aber ivirklich . Ire
Joseph , du solltest dein Glück nicht so leichtftn
"verscherzen . Fräulein Helene ist , ich versteh^
es dir , ganz die Frau , die ' ür dich passen wuro
Sie ist klug , geistreich , unterhält sich gern UW
gelehrte Dinge , ist sehr hübsch und vermögen
und eine Dame , wie sie sein sott , in *
Beziehung ." ,

„Ich zweifle durchaus nicht an der Liebe
Würdigkeit , Klugheit und Eleistteichigleit der
rühmten Dame, " versickerte ich, „ und nochi *
weniger an deiner guten Absicht , mich glückttw
machen . Ich zweifle nur an meiner eigenen Fa
kett "dazu : doch laß uns morgen weiter se "

„Ja , morgen " , sagte er , „das Dumme r,t
^,atz du dein Zimmer nur diese eine Nacht 1
kannst . Da du nicht kamst und feine Nam
von dir gabst , konnte ich dir kein Quartier^
vieren lassen : doch werden wir hoffentlich tn
Nachbarschaft ein Unterkommen für dich find'
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Aus Wiesbaden
_ Schulbeginn
E $et Unterricht in den ftäbt . Sßolf3-, Miitel-
^/höberen Schulen , sowie in der gewerblichen

kaufmännischen Fortbildungsschule und in
^lÄewerbeschulebeginnt Dienstag , den 6. März,
Mttags 8 Uhr.

gartoffclstecklingc und Gemüsepflanzen.
schreibt uns : Bei der Kuapplwit an

^lartvsfel -Saatgut erscheint es ausgeschlossen.
her ganze Bedarf gedeckt werden kann. Da

ES  aber die Frühkartoffeln unmöglich zum Teil
Mähren können, so muß der Fehlbetrag an
Saatgut durch Stecklingsanzucht gedeckt werden.
»urÄ Versuche ist sestgesteltt worden, daß Sleck-
isiiqspflanzen den Knollenpflanzen im Ertrag
M nachstehen, vorausgesetzt, daß sie in gut

d "Erhaltung » ^ bereitetem Boden , d. h. in Gartenland ans-
nnlichcn Ge- 1 epflanzc werden . Der Magistrat hat . um den
kann darum 1 Gestellungen an Frühlarlöffeln genügen zu kön-

n gegenwär- 1 «cit, bei den hiesigen Gemüsegärtnern die An-
Sieg in dem J echt von Stecklingspflanzen bestellt und wird
uzegtocken im 1 tiefe i« geeigneter Zeit an Interessenten ab-
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Mn.  Auch von allen Gemüsepflanzen, wie
.und Rotkohl', Wirsing , Kohlrabi , Blmnen-

Sellerie , Lauch usw. sind große Mengen
i, Auftrag gegeben worden . 'Bestellungen auf
zartoffelstecklinge und Gemüsepflanzen sind schon
,tzt, und zwar möglichst bald , bei der Beratungs¬
telle der Städtischen Gartenverwaltung , Fried-
Mtraße 5, cinznreichen. Wir empfehlen die
darauf bezügliche Bekanntmachung im Anzeigen»
M der Beachtung.

Förderung des Handwerks
Mer dem Krieg und seinen Folgen hat kein

krioerbsstand schwerer zu leiden, als der selbständige
Welstand, ganz besonders das Handwerk. Tans.nde
in! blühender Betriebe sind zuscunmengebrochen, zahl-

ehn bis zwölf k andere können nur mit Müh' und Not über
Nach Nam' I M « gehalten werden. Davon werden nicht allein

gefragt , und J tic Betriebe betroffen, deren Inhaber rm . Felde
lespielt wird , i Men§ «auch viele andere liegen aus Mangel an Roh-
s da ist Wie'1 offen, Arbeitskräften oder Aufträgen carnieder. Um«
s,P TspfrUl hto‘1 »send« Hilfe ist hier dringend vonnöten. Auf Ein-

.: 77 .^ Sr  1 Mng des ZentralVorstandes des Gewerbe: ercins für
vurdngen na- tratcn flm  Utsstwoch Abend Vertreter der
, bald rn die- - lAmerkskammer, des Jnnungsausschusses, des Orts-
Wohnungsm - j Mzschusscs für Gewerbeförderung, des Lokalgewerb:-
fäst, denn sie ; Mns und des Gewerbevcreins für Nassau zufammen.
Mark für die M die Maßnahmen zu besprechen, welche geeignet
ektiv Theodor 1 M dem L>andweck über die schweren Zeiten hinweg

' lfen und puch für die Zeit nach dem Kriege den
" für eine gesunde Entwickelung der gcwerb-

und wirtschaftlichen Verhältnisse vvrzubereiten.
instimmend war man der Ansicht, tn erster
den Weg der Selbsthilfe zu beschreiten. Die

Lenden Interessenvertretungensollen angegangen
, sich dafür zu verwenden, daß dem Handwerk
siebergangszeit aus der Kriegs'- in die Frreoens«
ft Aufträge für osentliche Arbeiten und Llese-
übertragen werden. An Stelle der öffentlichen

itsverdingung an den Wcnigstsordernden wird die
'ung zu angemessenen Preisen, unter besondrer
ichiignng des in den Lieferungsgenossenschaften
gten Handwerks gefordert. Insbesondere darf
tet werden, daß das Handwerk auch nach dem

in ausgiebigem Matze mit Heereslieserungen
wird. Es hat während des Krieges' seine Be--
? dafür dargetan, unter Aufwendung crheb-ittel die Betriebe dafür eingerichtet und würde

schwere wirtschaftliche Schädigung erleiden, wenn
““it Friedensschluß die Heercsiieferungen entzogen

. Durch eine Umfrage bei den Innungen Und
Machen Fachvereinigungen und Genossenschaften,
Wiesbaden von dem Ortsausschuß für G.w.rbe-
ng, im Lande von den zu bildenden Gewerbe-
-Kreisverbänden veranlaßt wird, sollen Ei¬

gen darüber angestellt werden, in welchem Um«
die einzelnen Handwerksbetriebe oder Lceferungs-

ssenschaften bestimmte öffentliche Arbeiten und
Heereslieserungenübernehmen Wunen. Die

gsgenofsenschaften werden nach Bedarf ihre
,en dahin erweitern, daß sie auch die Beschaffung

für ihre Mitglieder erforderlichen Rohstoffe in
Bereich ihrer Tätigkeit ziehen. Weiterhin ist

Beschaffung barer Betriebsmittel beabsichtigt,
cklichst dafür ecnzutreten, daß die auf Ver-

ung und mit Unterstützung der Staatsregierung
sichteten Kriegshilfskassen ihre Wirlsam'eit auch
solche Angehörige deS gewerblichen Mittelstandes
-*nen, dre zwar selbst nicht Kriegsteilnehmer

die aber infolge des Krieges in wirtscha tliche
ge geraten und ihre vordem leistungsfähigen Bß-

« nur durch die Inanspruchnahme der Kriegs-
Hasse wieder vuszubauen in der Lage sind. Zur
Rg besonders des Wiesbadener Handwerks sind
weitere Maßnahmen, u. a. eine engere Ver¬
arg der hier bestehenden gewerbcfördernden Ern-
argen, geplant, auf die wir später noch zurück¬
en werden.

Sonderzüge zur Leipziger Mesie
tn  von Frankfurt ab am 3. und 4. März

elassen werden. Die Wfahrt erfolgt um 1,16
' mittags . Tie Rückfahrt erfolgt am 7 , 8. und
März ab Leipzig um 12,35 Uhr mittags . Bei
'en Zügen sind Speisewagen vorgesehen.

Postwesen
Aufhebung der Gassperre sind die Zweig-

'tämter vom 3. ab koieder Wie vor dem Ein-
tt der Sperre geöffnet (P)-A. 2 und 4 von
1 und 3—7, P .-A. 3 von 8—12 und 2—7'.

, Für Absender von Telegrammen
— Die Absender von Telegrammen müssen jetzt

e Assesbr -'"' '̂ k," anntlich bei der Auflieferung stets ihren Na-
kam vorgestcr« und Wohnung angeben . Es muß dies in der

"terschrift oder neben dem Inhalt geschehen,
ch Müssen sich die Absender auf Verlangen über
e Persönlichkeit aüsweisen . Diese Bestimmung
r jetzt das Reichspostamt zur genauesten Be¬
hang m Erinnerung gebracht. Telegramme
ne^Angabe des Namens und der genauen

des Absenders oder mit Unvollständiger
gar offensichtlich falscher Angabe dürfen nicht
bert werden. Es gilt dies namentlich dann,
Unterschrift des Telegramms und Absender-

eichnung voneinander abweichen.
wirklich, lie.

jt so leichtsin
:, ich versich«'
ch passen WÜ««
^ sich gern üb->
und vermöge^

soll, in

— Scharfschretze«
Am b'., 7., 8., 9., 14., 15., 16., 20.,

23., £9, uni 30. Mürz 1917 findet von oor-
gs 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben-
b" Scharfschießen statt. Es wird gesperrt: Sämt-
i Gelände einschließlich der Wege und Straßen das

^folgender Grenze umgeben wird: Friedrich König-
Ldsteinerstraße, Tcompeterstraße, Weg hin er der

Mauer(bis zum llcsselbach'.al). Weg Kesselbachtal,
Zucht zur Platterstraße, Teufclsgrgbcnweg bis zur

äShöhle. Tie vorgeuann.en Wege und Straßen,
wsuahme der innerhalb des abgesperrten Ge-

. .. befindlichen, gehören nicht zum Gefahreube.eich
'stnd für den Beriehr frcigegeben. Jagdschloß Piat .e
"auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden. Bor
'Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen
îbamit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. Das
wn des Schießplatzes „Rabengrurck" an den
«, an denen nicht gesckwssen wird, wird wegen

««ung der GrasnuDma ebenfalls verboten.
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Rheinische BoiiszeitnnO
Oberlentnant d. R. Trimborn i

Nach etwa 2-jähriger Fürsorglicher Behand¬
lung im Lazarett verschied vor etwa acht Tagen
dahier Lberleutnant Heinrich Trimborn,
an den Folgen seiner Verwundungen , die er
im Schlachtcngewühl erlitten . Die Ueberfüh-
rung der Leiche erfolgte am letzten Samstag
von hier nach seiner Heimat . Die BeerdiMng
fand in Wetten statt . Wir entnehmen darüber
einem Artikel folgendes:

Ein selten großer Trauerzug bewegte sich
heute nwrgen vom Schulhaus Berendonk aus
in den trüben regnerischen Morgen zum Fried¬
hof in Wetten . Galt es doch einem in der
Blüte der Jahre stehenden hochangesehenen
und in allen Bevölkerungsschichten verehrten
jungen Lehrer das letzte Geleite zu geben, der
seinen im September 1914 erhaltenen schweren
Verwundungen im Hospiz vom hl . Geist in
Wiesbaden erlegen war , dem Oberleutnant
und Kgl . Präparandenlehrer Heinrich Trtm-
born . Bor dem mit Kränzen reich beladenen
Leichenwagen schritt die Kapelle des Ers .-Batl.
sftr. 56 aus Goch, ernste Weisen spielend . Es
folgte mit trauerumflorter der Krieger -Verein,
dein der Verstorbene als treues Mitglied und
erster Offizier stets angehört hatte . Hinter
dem Leichenwagen schritt der Vater mit einem
jüngeren Bruder und den nächsten Angehöri¬
gen . An diese schloß sich eine große Zahl Leid¬
tragender aus Wetten und Kevelaer . Wir be¬
merkten den Herrn Landrat von Kesseler, den
Herrn Kreisschulinspektor Dr . Renker mit
vielen Lehrern des Konferenzbezirkes Kevelaer
und sonstige Lehrer von Nah und Fern . Den
Schluß des TrauerzugeS bildeten die weib¬
lichen Angehörigen und Frauen der ganzen
Gemeinde . Auf dem Friedhofe , nachdem Ler
Sarg unter den Gebeten und Gesängen der
Geistlichkeit in die kühle Gruft hinabgelassen,
gab der Kriegerverein dem treuen Kameraden
die übliche Ehrensalve ab. Ein Häuflein Erde,
ein letzter Gruß und dann schied alles , um
beim nachfolgenden Seelenamte in der Pfarr¬
kirche noch ein Gebet für den ins himmlische
Vaterland aufgenommenen zu verrichten . Der
nunmehr zur letzten Ruhe gebettete hoffnungs¬
volle Lehrer wirkte nach AbsolniLrung des Kgl.
Lehrerseminars in Kempen (1904) zunächst als
junger Lehrer in Nieukerk und wurde nach
Ablegung der zweiten Lehrerprüfung 1907 als
Königl . Präparandenlehrer an das Königl.
Lehrerseminar zu Oderkirchen berufen . Im
Jahre 1912 bestand er bereits die Mittelschul¬
lehrer - und Rektorprüfung und zwar mit solch
glänzendem Erfolg , daß er vom Provinztal-
schulkollcgium in Koblenz zur weiteren Aus¬
bildung als Seminarlehrer nach Berlin ge¬
sandt wurde . Mitten in seinem Studium eilte
er nach Ausbruch des Krieges als Leutnant der
Reserve zu den Waffen . An den ersten Kämp¬
fen des Feldzuges nahm er hervorragen¬
den Anteil . Aber schon am 13. September 1914
wurde er schwer verwundet . Nahezu 2y2 Jahre
ertrug er mit heldenmütiger Geduld sein
schweres Leiden , bis der Tod ihn davon erlöste.

Auszeichnung
^ Dem Hauptmann b. R , Böntng,  feit Beginn
des Krieges im Felde , wurde das Fürstlich Ltppi-
sche Kriegsverdienstkreuz verliehen.

Geschenk
Kunstmaler Meyer - Elbing  hat der Main¬

zer Stadtverwaltung anläßlich des 25jährigen
Regierungsjubiläums des Großherzogs von Hessen
als Jubiläumsgabe ein von ihm im Jahre 1911
gefertigtes Oelgemälde , das den Großherzog im
Frack , mit dem Stern des Ludwigs -Ordens zeigt,
gestiftet . Die Stadtverwaltung hat die Stiftung
angenommen und dem Bildnis einen Ehrenplatz
im kleinen Stadtverordnetensitzungssaal ange¬
wiesen.

Bauernregeln für de« Monat März
Der zu Ende gegangene Monat Februar hat

seinem Charakter als Wintermonat alle Ehre
gemacht. Die starke Kätteperiode , die im Januar
einsetzke, hielt auch in diesem Monat an und
srempelte damit den Winter 1917 zu einem der
kältesten seit längeren Jahren . Der Monat März
oder Lenzmonat , der uns den Frühling bringt,
läßt mit seinen längeren Tagen und kürzeren
Nächten, seinen ersten Frühlingsblumen schon das
Nahen der schönen Jahreszeit merklich fühlen , wie
der Volksmund sagt : Februar baut eisige Brücken,
doch der März bricht ihnen den Rücken. — Der
Bauer wünscht sich den März ziemlich trocken,
damit der Staub schon im 'Winde fliegen kann.
Denn : Märzenstaub und Märzenwind , eines
guten Sommers Vorbot sind. — Goldeswert ist
Märzenstaub , denn er bringt uns Gras und Laub.
— Wenn sich heiter zeigt der März , freut sich
auch des Landmanns Herz. — Wind im März,
naß im April , bringt im Mai des Segens viel.
— Dagegen : Viel Märzenregen , wenig Som 'mer-
segen. — Tie Witterung soll noch nicht warm
sein, damit die Vegetation in ihrer Entwickelung
zurückgehatten wird , denn : Märzengrün bringt
selten Ruhm . Dagegen sind Gewitter erwünscht.
Wenns im März donnern tut , wird nachher der
Roggen gut . — Soviel im Märzen Nebel dich
plagen , soviel Gewitter nach 100 Tagen . — Wenn
es Kunigunden friert , sie's noch vierzig Nächte
spürt . — Frierts an Vierz-ig Ritter stark, fnerts
noch vierzig Nächte arg . — Gregor zeigt dem
Bauern an , daß im Feld er säen kann. — Jst 's
am Josephstage schön, wird ein gutes Iah : man
seh'n . — An Sankt Benedikt acht wohl,, daß
man §>afer säen soll. — Sankt Marien schön
und rein , kündet an des Jahres Gedeih'n. Möge
uns ein gutes Frühjahr beschieden sein, damit die
landwirtschaftlichen Arbeiten ' rechtzeitig ausge¬
nommen und ohne Störung fortgeführt 7ve-den
können. II

Apothekerdienst
Am Sonntag , de» 4. März , sind von 1 Uhr

mittags ab nnr folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet : Blücher -Apotheke, Dotzhcimcr-
Straße 88; Kronen -Apotheke, Gerichtsstraße 9;
Oranien -Apotheke, Taunusstraße 57; Schützen-
hof-Apotheke, Langgasie 11. — Diese Apotheken
versehen auch den Apotheken-Nachtdienst vom
4. Marz bis einschließlich 19. März von abends
8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Briefkasten
F . P . Wir ätten um Ihren Besuch auf der

Redaktion.

Gegen den Kleiderluxus.
Das Reichsbekleidnngsamt schreibt:
Just , als die cinschileiücudc'.i Maßnahmen zur

Streckung unserer Vorräte an Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren einsetzten, als alle Welt belehrt
wurde, daß ein Loswirtschaften ohne Maß und Ziel
nicht mehr möglich wäre , führten unsere Schuh¬
macher in Anlehnung an die neue deutsche Mode
die hochschaftigen Damenstiefel ein, und unsere
Modemacher fanden die kurz geschürzten weiten
Damenröcke, wahre Ungeheuer , von denen jedes
einzelne 5 bis 7 Meter Stoff fraß . War es Toll¬
heit, Leichtsinn ober unwirtschaftliche Veranlagung,
die uns den Widersinn dieser Mode begehen ließ?
Wärs sinnloses Loswirtschaften gewesen, müßte
man es als ein bedenkliches Anzeichen betrachten;
aber nur wenige Kreise, die für das Volksganze
nur unbedeutend sind, haben aus diesem Sinne
wähl- und planlos die Mode mitgemacht. Anders
die breiten Mafien, die immer in Modedingen un¬
selbständig sind und immer den Beispielen der ton¬
angebenden Gesellschaftsschichten zu folgen trachten,
sie folgen der Mode, weil sie auch gern hübsch auf¬
geputzt dahergehcn wollen und ihr Recht dazu den
Kreisen, denen die Mode Lebensinhalt ist, entschie¬
den streitig machen. Es fällt heute den Gesellschafts¬
schichten, die vermöge ihrer finanziellen Lage die
Entwicklung der Mode beeinfluflen können, eine
große Verantwortung zu, weil sie durch Einfach¬
heit und Schlichtheit ihrer Kleidung und vernünf¬
tiges Anpassen an die Verhältnisse für tausende und
aber tausende vorbildlich sind. Ebenso liegt es an
den Erfindern der neuen Mode, eine Form zu
schaffen, die der Zeit entspricht und doch gefällig ist.
Augenblicklich herrscht der Empirestil vor, dessen
Formen wenig Gelegenheit zum Abweichen bieten,
wenn nicht eine bizarre Verunstaltung vorgenom¬
men werden soll. Diese aber ist in Modekreiscn,
wie maßgebende Vertreter der Damenkonfektions¬
verbände erklären , nicht beabsichtigt. Es soll viel¬
mehr die heutige Kleiderform nur so wenig nm-
geändert werden, daß jede Dame mit ihrem Kleid
nach heutigem Schnitt auch im Sommer und Herbst
dieses Jahres und auch im kommenden Jahre in
Ehren bestehen kann. Die Damenmode wird also
dieses Mal keine allzutollen Sprünge machen; zu
Modeausgeburten wäre auch wahrlich unsere ernste
Zeit nicht geeignet. Es mutz auch den extremen
Anhängern des Modewechsels, die sich allen launi¬
schen Einfällen der Modekünstler willenlos anzu-
paflen pflegen, endlich zum Bewußtsein kommen,
daß jetzt, wo alle Kräfte unseres Volkes angespannt
werden müssen, die Mode nicht halbjährlich wech¬
seln kann, und daß die Kleider unserer Damen
jetzt langlebiger sein müssen als im Frieden , wo
wir aus vollen Vorratskammern wirtschaften konn¬
ten. Sollte aber diese selbstverständliche Auffassung
in der kommenden Mode von den beteiligten Krei¬
sen nicht mit allen Mitteln zur Verwirklichung
gebracht werden, so kann es schon heute als be¬
stimmt gelten, daß dann im höheren Interesse der
Erhaltung unserer Wirtschaftskraft, eine Zwangs¬
bekehrung aller Mode-Außenseiter zu einfachen,
sparsamen Formen mit allem Nachdrucke ein-
setzen wird.

Letzte Nachrichten
Die Furcht vor de« U-Booten

Rotterdam,  1 . März . (W. B .) Nach
«ns Glasgow  eingetroffenen Nachrichten
liegen in dem dortigen Hafen viel -eameri-
kanische Schiffe,  denen die Abfahrt ver¬
weigert  wird . Unter der Schiffsbefatzung
herrscht deshalb eine beträchtliche Unruhe.

Auch unter den englischenSeeleuten
ist die Stimmung aufsässig  gegen die Re¬
gierung , da diese nichts gegen die Tauchboote
unternehmen würde oder unternehmen könne.
Die Lebensmittel sind spärlich und sehr teuer.
Das Bolk hat vor den Tauchbooten mehr Angst
als vor den Zeppelinen . Es herrscht die Auf¬
fassung , daß die Regierung gegen den Tauch¬
bootkrieg ohnmächtig ist.

Zur Verfügung Gerards
Berlin,  2 . März . (W. B .) Der ameri¬

kanische Botschafter hat vor der Abreise den in
den V e r e i n i g t e n S t a a t e n gesammelten
Betrag für deutsche Kriegcrwitwen
und Waisen von 500000 Mark  dem Aus¬
schuß überwiesen . Der Ausschuß ist gestern
unter dem Vorsitz des Botschafters z. D . Frei¬
herrn Ferdinand v. Stumm zusammcngetreten
und hat beschlossen, den Betrag nicht zu
verteilen,  vielmehr ihn einer Bank zur
Verwahrung zu übergeben mit der Anweisung,
ihn dem Botschafter Gerard zur Verfügung zn
halten für den Fall , daß derselbe das Geld an¬
ders zu verwenden wünschen sollte.

Die Not Schwedens
Stockholm,  2 . März . (Privattelegramm)

Der kürzlich durch Branting wegen seiner poli¬
tischen Ansichten zum Austritt aus der sozial¬
demokratischen Reichstagsgruppe gezwungene
Redakteur C h r i st i e r s e n hielt gestern in
Upsals vor einer zahlreichen Zuhörerschasi
einen aufsehenerregenden Vortrag über die
Not des Reiches  und erklärte , daß Schwe¬
dens politische Lage sich i m m e r m e h r ver¬
schlechtere.  Er wies auf die russischen Be¬
festigungen auf Aland und den immer heftiger
werbenden Vernichtungskampf zwischen den
Großmächten hin und sagte , die schwedische Na¬
tion könne ihre Aufgabe innerhalb des euro¬
päischen Systems nur erfüllen , wenn sie ihr
eigenes Wesen vor slavischer Barbarei schütze.
Diese Aufgabe sei eine Pflicht , der man sich
nicht entziehen könne , ohne sich selbst zum Tode
zu verurteilen . Angesichts der Lage sei es un¬
begreiflich , daß gewisse Kreise der Hochfinanz
und der Arbeiterschaft sich dazu vereinigen
könnten , die Wehrpflicht im Lande nach Mög¬
lichkeit herabzndrückcn . Man müsse doch
Schwedens Lage zwischen zwei Mächtegruppen
und die Gefahr bedenken , daß das Land sein
Ansehen umso mehr verliere , je mehr man
versuche , seine Kraft zu schwächen. Der Red¬
ner schloß mit rückhaltsloser Anerkennung für
Hümmarskjölde Neutralitätspolitik und einen
Appell an den König , in dessen Macht es liege,
zwischen einer zielbewußt schwedischen Politik
uttd schwächlicher Nachgiebigkeit zu wählen.
Dies politische Glaubensbekenntnis des So¬
zialdemokraten Christierson rief bei den Zu-
oörern stürmischen Beifall hervor und wird
heute von der gesamten Presse ausführlich
wiedergegeben.

Aus dem Vereinsleden
Katholischer MLnnerfürsorgevrrein

(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, cm Psarrhauoanban, Luiscnstraße 31. — Be-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, part . Dienstag,
Tonnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , den 4
März : abends 8.30 Uhr Versammlung mit Vortrags

Kathol . Jünglingsverein St . Bonifa-
tius.  Sonntag , den 4. März : Versammlung mit
Lichtbildervortrag. Dienstag : Aeltere Abteilung. Mict-
tvoch: Turnen. Donnerstag : Trommeln und Pseisen.

Jünglingsverein Maria - Hils.  Sonntag
abends 8 Uhr: Versammlung mit Vortrag . Dienstag:
Vorstand. Mittwoch: Steiwgraphie. Donnerstag;
Trommeln und Pfeifen.

Marienbuno St . Bonisatius.  Sonntag,
4. Mürz, 4 Uhr Versammlung für Abt. 1. mit Vor¬
trag (Frl . I . Frick). Mittwochabend: Arheitsstzmo« der
Mysionsabteilung. Am Donnerstag Abend
fällt der Kursus für Kranrenpslege  aus.

Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , den
4. März : Morgens in der hl. Messe um 8 Uhr
gemeinsame hl. Osterkommunion; nachmittags 4 Uhr:
Versammlung mit Vortrag des hochw. Herrn Kaplan
Lenserding. »»

Jungsrauen - Berein Maria - Hils (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 4. März
nachmittags 4.30 phr Versammlung mit Vortrag,
Kellerstraße 35.

Bolksbibliothek Maria - Hils (St . Bvrw-
mäusverein). Ausleihen der Bücher Sonntag nach
dem Hochamt und Freitag von 5—6 Uhr.

Altarverein St . Bonisatius.  Mm »-
tag: Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr.

Gottesdienst-Ordnung
2. Fastenjonntag. — 4. März 1917.

Beginn der österlichen  Zeit,
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche znm hl. Bonisatius.
Hl. Messen: 6,7 (hl. Osterkommunion des Männer-

opostolats) Uhr. Militärgottesdienjt (hl. Messe mit
Predigt; hl. Osterkommunion der Erstkommuuikanten-
Knaben 8 Uhr. Kindergottesvienst (hl. Messe mit
Predigt) 9 Uhr. Hock-rmt mit Predigt 10 Ubr Letzte
hl. Messe mit Predigt 11.30 Uhr. Nachm. 2 15 Uhr
Christenlehre mit Kstiegsanüacht. Abenos 6 Uhr
Fastenpredigt mit Andacht.  Für den Dritten
Orden ist nachm. 4.30 Uhr Versammlung mit Predigt
im Hospiz zum Hl. Geist. An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6, 6.45, .7.15 un» 9.15 Uhr.
Montag abend 6.15 Uhr gestiftete Ancacht für eie
armen Seelen. Dienstag, Donnerstag und Samstag
abends 6.15 Uhr Kriegsanoacht. Mittwoch abend 6.15
Uhr gestiftete Andacht zum hl. Joseph. Freitag abend
6.15 Uhr Fastenandacht. Beichtgelegenheitj
Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Freitag nachmittag
5—7, Samstag nachm. 3.30—7 uns nach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse: für Kriegs¬
teilnehmer und verwundete Soldaten zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Stiftungen:  Montag 7.15 Uh-r für die ver¬
storbene Auguste Müsset.  Samstag 7.15 Uhr für
AgnesKra n che r und die Verstorbenen ihrer Familie.
Hl. M essen:  Montag 9.15 Uhr für Amalie Schupp
geb. Walther. Dienstag 6 Uhr für Maria Josepha
Schmitt;  7 .15 .Uhr für Christoph Moos  und seine
Ehefrau Barbara. Mittwoch 6.45 Uhr für die Familie
Joseph Kraus; .7 .15 Uhr für Henrika Ost Hofs
geb. Hiltmann und deren Schwester Johanna Hilt-
ma n n. Donnerstag .6 Uhr für die Seele des I o-
Hannes;  7 .15 Uhr für Elisabeth Moos . Freitag
6 Uhr für die Verstorbenen der Familie Zernikow-
Klein - Szymanski;  7 .15 Uhr für Friedrich und
Franziska Martin.  Samstag 9.15 Uhr für Geh.
Hofrat Dr. Peez  und feine Ehefrau Maria geb.
Weinrich.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonn tag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Osterkommunion des Marienbunoes
und der Erstkommunikantinnen); Kindcrgottesdienst(hl.
Messe mit Predigt) um 9 Uhr; Hochamt imi Predigt
um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre und
AndacA, um 6 Uhr Fastenpreoigt und An¬
dacht . An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr Kriegs- bezw.
Faftenandacht. Äeichkgelegenheit:  Sonntagmor-
gen von 6 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr, Sams¬
tag von 4—7 und nach8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Montag 9.15 Uhr iür Frau Katha¬
rina Kirschn.r geb. Schröder. Samstag 9.15 Uhr
für den verstorbenen Robert Giegerich uw>dessen Eltern
Rechnungsrat Giegerich.

DretsaltigkeitS-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Aveite ht. Messe mit

Ansprache(gemeinschaftlichehl. Kommunion de« Män-
ncrapostolates), 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt), 10
Uhr Hochamt mit Predigt. — 2.15 Uhr Christenlehre
und Andacht, 8 Uhr Kriegsandacht. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulniesse. Monta-
und Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsandacht, Freitag
abend 8 Uhr Fastenpreoigt mit kurzer
Andacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh
pon 6 Uhr an, Samstag 4—7 und don 8 Uhr ab.

Brüderkapellc. Sonntag 6.39 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt. Nachm. 5 Uhr Fastenandacht. Beicht-
gelegenhect: Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr
Sonntag von 6 Uhr an.

St. Josephs-Hospital. 7.45 Uhr hl. Messe. 8 30
Uhr Amt mit Predigt. 3 Uhr Kreuzwegantackft. Mitt¬
wochnachmittag5 Uhr Josephs-Andacht.

St . Marien-Psarrkirche. Biebrich a. Rh. Sonn¬
tag, den 4. März : Vorm. 6.30 Uhr Beichtgeiegen-
hert, 7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr rttiidermelse mit
Predigt, 9.45 Uhr Hochamt und Predigt , 11.15 Uhr
Militärgottesdienst mit Predigt . NackM. 1—2 Uhr:
Bibliothekstunde, 5 Uhr .Fasienpredigt deS Herrn P.
Angelus. 7.30 Uhr Jünglingsverein . Täglich 6.30
Uhr: hl. Messe im Marienhaus und 6.30 und 7.15
Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche. Mittwochabend
8 tthr : Kiiegskreuzwegandacht. Samstag nachm. 4.30
Uhr: Beichtgelegenheit.

Serr-Jesu-Pfarrkirchk, Biebrich a. Rh Sonn»
tag, den 4. März : Vorm. 6.30 Uhr Gelegenheit zur
hl. Beickfte, 7.30 Uhr Frühmesse, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt. Nachmittags1.30 Uhr Borromaeusoereui,
6 Uhr Fastcnpredigt mit Andacht und
Segen.  Täglich 7 Uhr hl. Messe. Dienstag Und
Donnerstag SclMlmcsse. Montag hl. Messe für de«
f Martin Moh-r. Dienstag hl. Messe für eine f
Mutter. Mittwoch hl. Messe für den f  Joh . Mainz.
Donnerstag: Engelaint. Freitag hl. Messe nach Mei¬
nung. Samstag hl. Messe zu Ehren der Mutter
Gottes, nachm. 5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte,
abends 7.30 Uhr: Beginn der Novrne zu Ehren
des hl. Joseph, dar'nrch Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim. Sonntag, den 4. März : 8 Uhr Früh¬
messe, 10 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 bis
3 Uhr Bibliothetstunde. 4 Uhr Kommunionunterricht
in der Kirche. 7.30 Uhr Fastenpreoigt und Andacht.
An den Wochentagen ist die hl. Mes>e um 7.10 Uhr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mittwochabend
7.30 Uhr ist Fasten- und Kriegsbitiandacht. Ge¬
legenheit zur h> Beichte ist SamstagsnachmittagS
von 4 Uhr und Sonntagsfrüh don 7 Uhr üb.

S«nnenb«rg. Sonn - und Feiertags : Früh
messe mit 7.30 Uhr; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Hl odacht 2 Uhr. -7- Werktags: bl.
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Messe 7 Uhr. — Beichtgelegcnheit: An den Bvrabrn-
den der Sonn -- und Feiertoze um 4 Uhr, sonne.Sonn«
sags vor der Frühmeffe.

«Sierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
8 .30 Uhr Hochamt mit Predigt : 2 Uhr Andacht. —>
Montag und Donnerstag hl. Messe .7.15. Uhr, an den
übrigen Tagen 6.IO Uhr.

Erbenheim . Um IO Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , den 4. LlLLrtz: 6.45, 7.45,

8 .45 Uhr hl . Messen. IO Uhr Hochamt. 2 Uhr
Christenlehre und Armenseelenbruaerschaft. 6 Uhr Bitt-
andachch An Werktagen : 6 Uhr Frühmesse, 7 Uhr
Wfarrmesse, 8 Uhr hl . Messe (Freitags in der Kreuze
»Helle ). Mittwochabend 8 Uhr Kreuzweg. Freitag
Fastenpredrgt . Am Mittwoch ist nachm. 5 Uhr Ge¬
legenheit Mim Beichten.

Johannisberg {._ Rhg . Ŝonntag , 7.30 _ lT6r
ach-

tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Svnntagmorgens von 6.3O Uhr an.

Neueste Wetterwarte für Süddeutschlaud
1.—LI . März 1917,

L.—2.  Morgens Nachtfrost, Wind und Niederschläge
gering , zeitweilig heiter , dann Mmehmenoe Besserung.
8 —4. Morgens Nachtfvost, untertags vorhergehend
heiter, Wind und Niederschläge genug , die Malte läßt
nach. 5.- 6. Morgens mild, dann meist heiter , es
naht aber Sturm und Regen. 7.- 8. Morgens milo,
daun Sturm , im Flachland Regen, im sGebirg Schnee-
stürme. 8 .—IO. Morgens Nachtfrost, dann Wrmisch,
im Gebirge .Schneesall, im Flachlande Regen . jLl.
bis 12. Morgens Nachtfrost, dann Schneefall , - eit-

tveilig stürmisch, die Kälte bricht. 13.—14. Morgens
mild, dann bewölkt, Regen und Schneestürme wechseln
miteinander ab. 15.—16. Morgens Nachtfrost, dann
meist heiter , Wind und Nicdcrfchläge gering . 17.
bis 18. Morgens Nachtfrost, dann Vorherrschenotrübe,
stricstveise Regen oder Schnee. 19 . bis 20 . Morgens
Frost , kurze Zeit heiter , dann Schneefall . Wind mäßig.
LI .—22. Morgens Frost , dann meist trübe , leichter
Schneefall, Wind schwach. 23 .- 24. Früh neblig , dann
meist heiter , Wind gering- 25.- 26. Morgens Frost,
dann vorwiegend beiter . Wind schwach, zunehmend«
Besserung. 27.- 88. Früh Frost , zeitweilig heiter,
hierauf strichweise Schneefall , Wind gering . 29 . bis
31 . Morgens trüb , dann leicht bewölkt, strichweise
Schneefall , Wind mäßig.

Gundel sengen, im Februar 1917*
Matthaeus Schmucker,  StadtMrrer.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Samstag , 3-, Sonntag , 4., Montag , 8.

■>> AbendS 7 Uhr : Gast piel
r

Din
Münchener Schwank in vier Aufzügen von Hans Ĝeorg
Vogelfang . Musik von Emil Kaiser.
Raab. gegen 9 .3O Uhr.

Reg 'e : Rueo .f

ThaNa-Theater d, °!Z
Dom 3. —6. März , nachmittags von 4—10 Uhr:

Amtlicher militärischer Kriegsfilm!
Unsere Helden an der Somme . Die größte Schlacht
der Weltgeschichte in 3 Teilen. Auch für die Jugend genehmigt.

Pepi der Tugendwächter Lustspiel in 3 Akten.

Anmeldung
j« bchntoeii LMßNmilt

(Stadtkreis Wiesbaden)
Sämtliche Leute, die am 2. 8. 1869 und später

geboren sind, und bei früheren Musterungen die
Entscheidung

Zeitig nbtitsitmeiiiiiliigsmfVig
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert , sich

am Montag , de« 5. und Dienstag , de«
6. März 1917.

vorm , von 8—12.30 Uhr und zwar:
1. die 1869 und später Geborenen auf Zimmer

Nr . 38 b und
2. die 1898 Geborenen auf Zimmer Nr . 51

des Rathauses unter Vorlage ihrer Militär-
Papiere uiw . anzumelden.

Ausgenommen hiervon sind die 1895,1896 und
1897 geborenen Militärpflichtigen,  die sich
bereits im Januar d. I . zur Rekrutierungsstamm¬
rolle angemeldet haben.

Die Unterlassung der Anmeldung wird nach
den bestehenden Gesetzen geahndet.

Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige'

Gott , dem Allmächtigen , hat es gefallen , unseren innlgstgeliebten
Gatten und treusorgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel,

fern ttmsrai Peter Triniton
Regierungssekretär a. D.

Ritter des Roten Adlerordens 4. Kl. und Krenenordens 3. Kl.

wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente und
durch einen echt christlichen Lebenswandel , gestern Abend nach
kurzer Krankheit Im 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen. Wir empfehlen seine Seele dem hl. Meßopfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen.

In tiefem Schmerze:
Die frsuermfen Hinterbliebenen:

Margarethe Trim ^ orn,  geb . Baecker
Joseph Trlmborn,  Gerichtsassessor
Heinrich Trlmborn
Franz Trimbjorn,  Assistenzarzt z. Zt. im Felde
Maria Trlmborn.

Wiesbaden,  östl .Kriegsschauplatz , Gelsdorf (Kr. Ahrweiler ),
Gut Clef bei Hochdahl (Bez. Düsseldorf)

und Cöln a.Rh., den 3 März 1917.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag vormittag 11 Uhr, vom Sterbehause Moritiatr. 54
nach dem Nordfriedhofe. — Die feierlichen Exequien sind am Mittwoch, um 9.15 Uhr, in der
St. Bonifatiuskircbezu Wiesbaden. — Man bittet von Beileidsbesuchen abzusehen.

Wiesbadener Tiee *8chufz -Ver *ein (E.¥ .)

Am 27. Februar verschied infolge einer Lungenentzündung der
erste Vorsitzende des Vereins

Generalleutnant z. D.

(M-Dietrleh Freiherr von Amtelter
Ztiterbidt tum croheneth.

Der Tod dieses hervorragenden Mannes, der mit seinem warm
schlagenden Herzen die idealen Zwecke des Vereins nach jeder
Richtung hin aufs tatkräftigste förderte , ist für uns ein harter Schlag.
Tieferschüttert stehen wir an der Bahre des Dahingeschiedenen,
trauererfüllt werden wir seine anregende , treue Mitarbeit vermissen.

Sein Andenken , sein Geist wird in uns weiterleben.

Im Namen des Wersfandess
Prof . Dr . Schaefer.

Am 27. Februar 1917 starb der erste Vorsitzende
des „Wiesbadener Tierschutz -Vereins“

S.6xzell.Freiherr uonflmstetter
Die Beamten des Vereins betrauern in dem Ab¬

geschiedenen einen greechten , treu ftirsorgenden
Vorgesetzten.

Sie werden sein Andenken stets in Ehren halten.

1. A.: Pb  Na &lf Inspektor.

Dem Herrn über Leben und Tod hat
es gelallen , meinen innlgst geliebten
Mann, unseren herzensguten , treu be¬
sorgten Vater , Schwieger -, Großvater
und Bruder , den

Herrn Gemeinderechner

Christum Gebhardt
plötzlich und unerwartet zu sich ln die

IEwigkeit zu berufen . Um stille Teil¬
nahme bitten

Anna Maria Gebhardt , geh. Faust
Christine Welz . ged. Gebhardt
Anna Welz , geb.Gebhardt
Christian Gebhardt
Alois Gebhardt , z. Zt. im Heere
Agnes Gebhardt , geh. Röhrig
Jakob Jos . Welz
Christian Welz , z. Zt. im Heere,

Nendorf,  2. März 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag, 4, März,
mittags2‘/, Uhr und die Trauerämter Montag,
5. März, morgens 7 Uhr atatt.

Sarg<
Magazin

jJoseph Fink,F*LV.b‘.""i4|
Telefon 2976.

KünlsL Preesslsciie
KlBssenlotterfe

Die Erneuerung  der Lose zur
3. Klasse sowie Abhebung der Frei¬
lose dieser Klasse hit bei Verlus-

desAnrichts bis spätestens Mitt wocb,den7.  März
zu erfolgen. — Kauflosa sind in allen AbGchitten
zu haben in den KgL Lotterie-Einnahmen von:
v. Tschndi Glücklich Schuster

Adelheidstr. 17 "Wilhelmstr. 56 Rheinstr 50

üifgl. d.Verein lg.RUeinsouer Waingutsöesltzer.

Samstag , den 24. März 1917, nachm .1Uhr 30 Min,
1m Gartensaale zu Schloß Vollrads lm Rheins

(Station Östrich - Winkel) läßt die

Stth HataschRa-GrelffenKIoa’scfie
Kellerei und Güterverwaltung
54/2 und 3/4 Stück

1915 er  örc&stnii ScltloB(tolluß
versteigern.

Allgemeine Probetage : 15.und 22.März, auf Schloß
Vollrads . Proben werden nach auswärts nicht abgegiben.

Qaut  Magistratsbeschlutz
ist mir die Genehmigung erteilt worden, das

P.-Weitzbrot
zu backen

und bitte um gütigsn Zuspruch

Fritz Dossong
Hosbäckermeister

Kirchgasse 58.

urch

Mt. Sf iriMerteilii
Marktstr. 16. j

Me Ausgabe von Bezugsmarken für
im Monat März zur Verteilung an M
bemittelte gelangenden 1300 Flaschen r
spiritus erfolgt an die Berechtigten mit
Anfangsbuchstaben:

A—ft am Montag , »e» S. März,
L—Z am Menstag , den 8. März.

Berechtigt sind Einheimische, deren
einkommen M 2000.— nicht übersteigt i
usw. nicht zur Verfügung haben.

Wiesbaden,  den 8. März 1S17. *

Der Magistr

Nachlab-Mbiliat.
verfteigmtng!

Montag , de« 5. März 1917, vorm. 9y2
und nachm. 2y2 Uhr anfangend , versteigere
im Auftrag der Erben und Umzugshalb
gende gut erhaltene Mobilien öffentlich
bietend gegen Barzahlung in smeinen B
stsigerungslokal

7 Moritzstratze7, wiesbad
Zum Ausgebot kommen:

1 hell, eichen. Schlafzimmer Mt 2 weiß.
Bettest, 1 hell, eichen. .Speisezimmer,
großes geschnitztes nuhb. Büffet , 1 dr
eichen. Büffet mit Credenz, 1 nußb . Sa
schrank, 1 mahag. Salonschrank und Spi
1 nußb. Spiegeletagere , 1 Palisander
anino , 1 schwarz. Pianino (Krause Berl
1 nußb. Pianino Mt Phonola , 1 nußb . Au
ziehtisch(Ruscheway) m.Credenz, loval nuW
Ausziehtisch, 1 nußb. Nipptisch, 2 nußb. Best
tikow, 1 antikes nußb . Nähtischchen, nuW
Ziertischchen, kleine nußb . Bücherrealt,
eichen. Apothekerschränkchen, 1- und 2-tist
Kleiderschränke, Schreibpulte , 1 gr. grün«
Divan , 3 Sofas , 1 Sofa, 2 Sessel, 2 einfach!
Rohrsessel, verschiedene Tische und StübD
Waschkommoden und Nachttische, 2 R<
betten , Kleiderständer und Halter , 1 Sa'
apparat , 1 Waschmaschine, 2 Eisschrä'
1 große Partie Bilder , Spiegel , Trum:
spiegel, 1 antike Wiege, 1 Ruheseffel (
stellbar) 1 Linolemnteppich, Cocos-Läufes
1 Partie Plüsch- und Wollportieren , 1 »
Partie Vorhänge, Rolleaux und Store«
1 weiß. Kinderklappwagen, 3 Kinderwagen,
1 Kopierprcsse, 1 Babykorb, 2 Zinkbadewa«
nen, 1 Monopol -Registrierkasse, Kohle»,
füller und -Kasten, Bügeleisen, Mulde«tackbeile,1große Theke mit weiß.Marnwsapterabreißmaschine, verschiedene Körbe,
Hänge- und Stehlampen , 1 3-slammige
zuglampe, 1 Wäschemangel, 1 Gasherd
verschiedenes Küchen- und Hausgerät.

Kkd&m  Bender
Auktionator und Taxator»

Geschästslokal: Moritzstraße 7. Telefon1

«m Montag mor
dm 5. MSrz , stehen Ivo £
billige Ferk

zu verkaufen Bei
Albert Himmelrei

Erbenheim, Wiesbadenerstr.

Verein der Künstlero.Kunstfreunde• i v,-muMm
Montag, üenS.Mfirz 1917,7V.Bär
Im Saaled.Casinos,Frlsdrichstr.ZZ
Hill.Veranstaltung

Solisten:
Fröuleln Heöwig Sein, (Klavier)
Herr Prof. PetschniKoff(Violine)

aus München.

| Programm und alles weitere an Anschlag 9-
säulen zu ersehen.

Thalia'Theater
Vornehmstes und größtes Lichtspielhaus

mit Künstler-Orchester.

Heute Samstag , 3. bis einschließlich
Dienstag , 8. März , nachm. 4—1v Uhr

Sonntags ab 3 Uhr:
Smtl«ilitSrischer«riegrsil«!
We thistor. Doku» mt s. d. Archiv des Gr.Grneralsta s

Unsere Helden
an der Somme
Das gewaltigste aller geschichtl. Ereignisse, ein L>eldM'
lied für nnsere braven Krieger in der Soinmeschl'

Gutes Beiprogramm.
Auch für die Jugend genehmig!

Elntrtttspreiss 25 Pf . Zuschlag  auf dt'
gewöhnlichen Preise.

Jugend und Militär : Wochentag!»
58 und «o Ps.
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chulbeginn
Unterricht in den städtischen Volks -,

l - und höheren Schulen , sowie in der ge¬
blichen und kaufmännischen Fortbildungs-
>le und in der Gewerbeschule beginnt

Stag, den 8. März 1917, vormittags 8 Uhr.
Wiesbaden,  den 2. März 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
rzug von Gemüsepflanzen
und Kartoffelstecklingen
Der Bedarf an Frühkartoffeln für die Aus-

«t wird voraussichtlich nur zum Teil gedeckt
den können und Gemüsesamen ist knapp
vielfach heute überhaupt nicht mehr zu
affen. Wir haben daher , um die recht-
e Bepflanzung der Gärten sicherzustellen,
isepflanzen und Kartoffelstecklinge in

bereu Mengen bei hiesigen Gemüsegärtnern
Auftrag gegeben . Wer davon zu beziehen
lischt, möge sich recht bald bei der Beratungs-
!der Städtischen Gartenverwaltung , Fried-
'raße 6, Zimmer Nr . 8 melden , wo auch
re Auskunft erteilt wird.

Wiesbaden,  den 27. Februar 1917.
Der Magistrat.

L-rW-Lkreinz»MMiieil
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstratze 20.

Kleider«.Koitamstoffe
Seidenstoffe

ldr Kostüme , Kleider , Blusen in großer
Auswahl.

Seiden - Reste
lttr Blusen und Besatzzwecke.

] Christine Litter
Wiesbaden,  Rheinstr . 32

Alleeseite.

Tagesordnung
der

oriKntliiei@eneralüerfattimlung
am Freitag » den 9. März 1917,

abends 8.30 Uhx
in der Turnhalle des „ Turnvereins"

Hellmund strafte 25, dahier.
1. Bericht des Borstanbes über die Berwaltung

des Jahres 1916,
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern an¬

stelle der nach § 17 der Satzungen ausscheiden¬
den Herren : Holzhändler Heinrich Blum , Rent¬
ner Josef R . A . Hupfeld , Fabrikant und Stadt-
rat Christian Kalkbrenner , Kaufmann und
Handelsrichter Karl Reichwein,

8. Bericht des Aufstchtsrats über die Prüfung der
Jahresrechnung für 1916,

4. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bi¬
lanz , Entlastung des Vorstandes und Verwen¬
dung des Reingewinns aus 1916,

6. Anderweitige Festsetzung des Gesamtbetrages,
welchen Anleihen der Genossenschaft und Spar¬
einlagen bei derselben nicht überschreiten sollen
(§ 49 des Genossenschaftsgesetzes ),

6. Vorschlag des Aufsichtsrats nach 8 l der
Satzungen:

a ) Wahl des bisherigen Vorstandsmitgliedes Herrn
Georg Schleucher zum 2. Direktor anstelle des
gestorbenen 2. Direktors Herrn Rudolf Hehner,

b ) Wahl beS  bisherigen stellvertretenden Vor¬
standsmitgliedes Herrn Walter Strehmann »um
Vorstandsmitglied,

c ) Wahl des VerbandsrevtsorS Herrn Reinhold
Letschert in Karlsruhe zum Vorstandsmitglied,

7. Sonstige Vereinsangelegenhciten.

Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der
Generalversammlung mit dem Bemerken ein,
daß die Uebcrsicht der Einnahmen und Aus¬
gaben , die Bilanz , die Gewinn - und Verlust¬
berechnung des Jahres 1916, sowie das Ver¬
zeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom
1. Januar 1917 von heute an , der ausführliche
Geschäftsbericht von Mittwoch , den 7 März
1917 an in unserem Geschäftshause offen liegen,
Druckabzüge können in Empfang genommen
werden und stehen auch in der Generalver¬
sammlung zur Verfügung,

Wiesbaden,  den 28. Februar 1917

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht

Hirsch, Freh, Schleucher, Strehmanni V.

Wm-VerstkiMiig in Miliz
Montag . 26. März 1917,vor mittags 11 Uhr,
im Saale des Heilig Geist , Rentengafle 2, in Mainz
läßt die Firma

B . Rosenstein
in Wiesbaden

30 -fialbftiidt und I Rheinhefstsche.
rü x } Pfälzer und Rhein-6000 Flaschenweine ( gauer Weine

der Jahrgänge 1004 » 1009, 1911,1912 und 1915, worunter
feine Auslesen sich befinden, versteigern.

Probetag für die Herren Kommissionäre am Diens"
tag, den 6. März im Geschäftshaus deS Versteigerers,
Wiesbaden , TaunuSstraße ü.

Allgumeine Probetage ebenfalls daselbst am
Montag , den l9 . März sowie in Mainz im Saale tes
Heilig Geist am SamStag , d. 17. und Samstag , d. 24 . März,
ferner am Tage der Versteigerung von 9 Uhr ab.

grttt’l PkinWIl
Wiesbaden ,Adelheidstr .7,
Klein« Klassen, von Sexta an
Erteilt Einjährigenzeugni «.

Wkr's PmiWle
Wiesbaden

Der Unterricht wird am
Montag , den 5. März
wieder aufr e .tommen.

\Rw/b

UeiM-Keßs.
ßirkls- ul

SjreiMmßill

Nur

Mißrchfk
Ecke Moritzstraße.

Vor », Nachm ttag-
nnd Abend -Kurse.

Besondere Dmnen-
Abteilungen,

Inhaber und Letter:
Emil Straus.

"̂ sD jPtoso ektr frei

i
e

Rheinische
Handels-Schule

Älteste hiesige
kaufm . Fachschule

von bestem Ruf.
Gegründet 1S98.

WIESBADEN
Jetzt Bahnhofstr . 2.

(Ecke Rheinstr),
Fernsprecher 3766.
Vom2. Aprli an

Beginn neuer 3-, 4-, 6-
Monits-u.Jahreskurse,
sowieTag - u. Abond-
kusre in sämtl. han-
delswissenschaftüchen
Fächern,namendlich ,'n
allen Buchfiih rungs¬
arten , Rechnen —
Korrespondenz —
Stenographie —Ma¬
schinen schreiben
(Tas: •Blindschreiben).
Schönschreiben
Moderne Sprachen
Nach Schluß der Kurse:
Zeugnisse — Emp.eh-
Iungen. Lehrpläne ge n
zu Diensten.

Dia Direktion.

z»»Stil, »i« UnlU (»8tlt!

Seicht- und
Kommunion-Zette!

in reicher Auswahl
empfiehlt

BOritmi ln „Hei».SilRjeltaai"
Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Fernsprecher 636.

Leffeitl. Stkiiiiltnichliiz.
Laut Eintrag in unser» Han¬
delsregister Abt . A, ist heute
die Firma „Gerhard Schulen¬
burg . Kommission, Eltville"
und deren Inhaber Gerhard
Schnlntburg , Kaufmann in
Eltville eingetragen worden.
Eltville . 24. Februar 1917.

König !. Amtsgericht-

RMtllMKt(Hirt)
empfiehlt sich

Z » sOPh Ree » , Wiesbaden
Dotzheimerstr . 20 . Tel . 5965
Seht auch nach auswärts.

ierlltz-Schnie
Rh einst riio 92 :: Telef. 3649

Türkisch, Ungarisch,
Russisch, Polnsch,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Sehwed.,
Französisch, Englisch.
Nation. Lehrkräfte

3uverlSffiges Alleinmäd¬chen» das gut kochen
kann, zu Ehepaar sofort
oder zum IS . März ge¬
sucht. Frau vr . Sand¬
hage , Wiesbaden , Kaiser
Friedrich - Ring 49, tl.

Tüchtiges
Dienstmädchen
mit nur besten Empfehlungen
sucht gegen guten Lohn
Frau Hch. « rogsttter,
Rüdesheirn am Rhein,

Bahnhofstraße 3.

MerMiiii . W»
Von kinderlosem Ehepaar zu
mieten gesucht:

me geräimige
Mmz

(3 bis 5 Zimmer ) nebst Zu¬
behör. Gest. Offerten mit
Preisangabe unter M . 484
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Rokspeältoure 8«. MaJ.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhfluser

riit;

neben dem Hauptbahnhof,

Hadamar bei Limburg (Lahn)
Coileüum BernndiRum

Bischöfliches Konvikt
Die Schüler besuchen das hiesige Kgl.Gymnasium.

Gesunde Lage des Kenviktes auf freier Anhöhe. Ge-
w.ssenhatte Anleitung der Schüler zum Studium
Pensionspreis 600 Jl.  Barmberz . Schwestern besorgen
den Haushalt.

Nähere Auskunft und Prospekt durch den Regens.

Kemperhof
Kathol. Unterrichts- und Erziehungsanstalt

in Toblenz -Mofelweih.
Sechskl. Realschule m it Berechtigung f. d. eins. Militärdienst
Ab Ostern 1917 (flaplirhllTo für Schüler un-
neu errtchtet -ODA | UjlUC ter 9 Jahren.

Prospekte durch die Direktio .

Niedernhausen i T
Schöne4-3i«mr-Ws!jmz

mit elektr. Licht, Wafferleit.
zu vermieten . Näh . bei
Eh. Stroh.

3um1.Oktober»der frühersuche in Geisenheim od.
Rüdesheirn Wohnung
von 5 oder mehr Zimmer,
auch ganzes HauS , zu mieten.
Off . u. 498 a. d. Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Bttgkßtdit Iptttnlti
°o- Ngel Bilht!

Großer Transport frisch¬
melkender

Ziegen
mit Lämmer , sowie hoch¬
tragende veik. bill . A . Ritzel»
Plätterstr . 130 . Telefon 1793-
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DEUTSCHE IM t:

WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416
besorgt : S .l >6 KaN »k< ML88lg6N Qö8Chäft0

übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung
vermietet: St ahIka.rnmer-’Sehren kfechen
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert : \A/ertpapiere gegen Kupsveplust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
JedS gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt : bei der Auslosung.

L.RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT■ MÖBELLAGER
3EGR. I842 SPEDITBON GEGI». 1842

VERPACKUNG
Eupoi Nicolasstp . 5 Telefon 12 u . 124 » «btineim

1 Wenters’s R
-TW...JI ,uur .ili _

ja WUT  Eingetroffen 1

illltes Angeb UM w Ein Waggon Po «*zeSianwaren 1

Ein Waggon Sffsingytwaren |
w m, Ein Waggon Glaswaren |1

PoftellüMen SteUüutewreo
Teekannen , echt Porzellan . . , 25 Pf.
Obertassen mit Goldrand . Stück 20 „
Tassen mit Untertassen, bunt , 25 „
Kochenteller . m 28 „
Speiseteller , flach . . . „ 15
FrUhstUcksteller ♦ . . , 15 ,

Speiseteiler , flach
Fleischplatten
Milchkocher

•? . . Stück 10 Pf.
» * . . 95, 65, 45 „
. . . . 95,85, 75 „

Handkönbo
Waschkörbe ) in größter Auswahl.
Markttaschen

M -ftn/ice
reichste Auswahl , zu bekannt

billigsten Preisen.

Wassergläser. Stück 12 Pf.
Glasteller , ff. Muster . . 20,18 , 12 „
Bierbecher mit Goldrand . Stück 15 »
Butterdosen , ff. Muster . „ 45 „
Zuckerschalen . . . . „ 15  ,
Salzmenagen . , 8

Einkoch -Apparate , in bestbew, Ausführung.
Einkochgläser in allen Größen.

Kodiktsten
in bewährter Ausführung billigst

Wiedereingetroffen:  Fleischfiackmaschinen.

Telephon 824.

Kaufhaus AJürtenbera m.

H.
WIESBADEN Neugaa . e II,

MMeiAW
n«ch Jeder klein. Photographie od. aus jedem Grün,
penblld , auch von Zivil in Feldgran werden billigt
ausgerührt. — Emaillebilder für Broschea usw.
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 60,pt

Vom I. April ab : Rheinstra Be 56.

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1
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Mehrere Hundert fertig am Lager.
Besondersin dnnkelblaner  Ware bringe ich
eine, für jetzige Verhältnisse, hervorragende
Auswahl’̂ durchweg noch gute Qualitäten zu

mäßigen Preisen.
Preislagen, je nach Größe und Qualität

Mk. 23.— bis 78. -
Man beachte die Schaufenster.

Beinrieh vck
Wiesbaden, MarktstraBe 34.

Reisetaschen, 1
Reisekotier,
Schulranzen,

Damen-
taseben,Porte¬

monnaies,Brief¬
taschen,Rucksäcke

in großer Auswahl zu sehr billige. Preisen.

A.Leischert, FaalUrannenstr.lO,
Lehrinftitut für Vamenschnei-eM
Kflsnie Wehrbein , Mauritius str. 7

(Bereinsbanh)
Unterricht im Maßnehmen, Mufterzeichnen, Zuschneiden und
AnferUgen von̂ Damen- Kmderklridern, Jaketts usw.
wirb theoretisch und pra
gutes Erlernen. Die best,

^ülermnen nachgewiesen
9—12 und 3 6 Uhr.

Auch vierwvchenMche Zuschneidehurse,

HoU *Koutor
im Lüdbahnhos.

Amtliches Rollfuhrunternehmen
der AöniZI. Preuß. 5Lsat§bahn
SpedMon von  Gütern aüer Lrt

Eine Zusammensiellung der Ansichten
Für nnü Wider

Von Karl Döringer , Wiesbaden.

Fernspr . 917 u. 19Q4. 8fernf9r.M7u.iM4. 8 Setten groß 4° — Sonderabdruck aus der

Krchk Merz Mite
\JS  wird von Touristen besten» empfohlen. Telephon 92.^ Amt Köniastrin. MSdiae » rette . « fnRm »an

iassauischen Schukettung.“

25 Pfg.
Amt KöniAtrin. MStzi, « Preis «. Penfän . on

4UH« Mark an . — « eserv«,immer für Vereine

dM Sinn SM
Vorrätig und zu beziehen durch die Bachhandb

der ,.Rheinischen Volkszeitung“
HERMANN RAUCH / WIESBADEN

Friedrichstrasse30.

Leinbatten

Besitzer:
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